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110. Sitzung vom 12. Dezember. 

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky. 

Das Haus ſetzt die vor der Vertagung abge⸗ 
brochene Beratung der Reſolutionen Stötzel (Zentr.) 
betreffend einheitliche Regelung des Bergrechts durch 
das Reich, Gewährung umfaſſenden Bergarbeiter⸗ 
ſchutzes durch die Gewerbeordnung, Bekämpfung der 
Wurmkrankheit, und der Interpellation Auer (Soz.) 
betreffend 8= reſp. 6⸗ſtündige Schichtzeit, obligatoriſche 
Teilnahme von Arbeitern an der Überwachung der 
Schutzvorrichtungen, Verbot der Frauenarbeit und 
Regelung des Knappſchaftsweſens fort. 

Abg. Spahn (Zentr.) beantragt, die Reſolutivn 
Auer dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. 

Abg. Burckhardt (wirtſch. Vg.) ſpricht ſich für 
die Reſolutionen aus. 

Abg. Korfanty (Pole) will vornehmlich für die 
Achtſtundenſchicht eintreten, denn die Arbeit des Berg⸗ 
mannes ſei eine ſo gefährliche und ſchwere, daß jeder 
anſtändige Menſch für die Achtſtundenſchicht ſein müſſe. 
Redner tritt für das Verbot der Frauenarbeit in 
Bergwerken ein, für Teilnahme der Arbeiter an der 
Grubeninſpektion und Anderung der Form des 
Knappſchaftsweſens. 

Abg. Paaſche (natl.) ſtimmt im allgemeinen dem 
Zentrumsantrage zu. Auch der verſtorbene Hammacher 
ſei ſtets für ein einheitliches Bergrecht eingetreten. 

Abg. Stötzel (Zentr.) befürwortet ſeinen Antrag. 
Die neuere Entwickelung, die der Bergbau durch das 
Umſichgreifen der Syndikate genommen, habe nicht 
günſtig auf die Verhältniſſe des Arbeiterſtandes ein⸗ 
gewirkt. Der Bergarbeiter ſei früher abgearbeitet, 
als die anderen Berufen Angehörigen, deshalb müßten 
die Überſtunden geſetzlich beſeitigt werden. Die Sache 
müſſe reichsgeſetzlich geregelt werden. 

Geheimrat Meißner beſtreitet, daß in Oberſchleſien 
die zwölfſtündige Schichtzeit prozentualiter von 34,5 
in 1899 auf 39,4 in 1903 geſtiegen ſei. Das Nullen 
iſt eine Einrichtung, die den Bergbehörden wenig 
ſympathiſch, aber nicht zu vermeiden iſt. Die Zahl 
der Unfälle in Preußen läßt ſich aus den ungünſtigen 
natürlichen Verhältniſſen leicht erklären. Ein Haupt⸗ 
grund iſt auch die ſehr ſtarke Entwickelung des 
Steinkohlenbergbaus. 

Abg. Mugdan (fr. Vp.) erklärt ſich für den An⸗ 
trag Auer. Arbeiterſchutzbeſtimmungen könnten am 
beſten auf internationalem Wege erlaſſen werden. Das 
Knappſchaftsweſen in ſeiner heutigen Form benach⸗ 
teiligt die deutſchen Bergleute, indem dieſe beim 
Wechſel des Aufenthalts ihre Anſprüche verlieren. Die 
Frauenarbeit iſt möglichſt zu verbieten. Die Berg⸗ 
aufſicht muß in die Hände der Arbeiter gelegt 
werden. Die achtſtündige Arbeitszeit im Bergwerk iſt 
das Höchſtmaß berechtiger Forderungen, bei 28 Grad 
und darüber ſollte nur 6 Stunden gearbeitet werden. 
Bezüglich der Wurmkrankheit muß noch mehr als 
bisher in vorbeugender Richtung geſchehen. 

Staatsſekretär Graf Poſadwsky: Bezüglich der 
Wurmkrankheit iſt im Reichsgeſundheitsamt feſtgeſtellt 
worden, daß ſich der Wurm ſchließlich im Blinddarm 
feſtſetzt. Die Infektion tritt nicht nur dadurch ein, 
daß das Tier Eingang durch die Mundöffnung in den 
Körper findet, ſondern, wie durch Verſuche an Affen 
beſtätigt iſt, auch durch die Haut. Daraus folgt, daß 
die Prophylaxe recht wenig Wert beſitzt. Trockene 
Gruben bieten ungünſtige Vorbedingungen für die 
Verbreitung der Wurmkrankheit. Desinfektionsmittel 
hatten außerordentlich geringe Erfolge. Zur Be⸗ 
kämpfung der Wurmkrankheit ift zweierlei nötig: 
Trockenlegung der Gruben und Bekämpfung der 
Paraſiten im Wirt. Möglichſte Trockenhaltung, 
ſtrengſte Überwachung der Kranken und Verdächtigen 
führte im Ruhrrevier zu günſtigſten Ergebniſſen: dort 
gingen die Wurmkrankheiten von 80 auf 33 Prozent 
der Belegſchaft zurück. 

Abg. Boemelburg (Soz.) meint, die meiſten Un⸗ 
glücksfälle ſeien auf die Gewinnſucht der Unternehmer 
zurückzuführen. 

AInzwiſchen iſt ein Antrag Kopſch (Freiſ. Vp.) 
die Reſolution Auer zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Sachſe (Soz.) führt aus, die Wurmkranken 
würden für die Zeit der Krankheit nicht genügend 
entſchädigt. Die Wurmkrankheit werde nicht rationell 
bekämpft, das Reich habe hier ſeine Pflicht nicht getan. 

Staatsjekretär Graf Pojadowsky: Das einzige, 
was das Reich zunächſt tun konnte, war, die Natur 
der Krankheit zu ergründen. Um eiwas zu tun, muß 
man erſt wiſſen, was das richtige iſt. Wir haben 
daher vorläufig kein anderes Mittel gegen den Wurm, 
als die Gruben rein zu halten und die Kranken ſtreng 
zu überwachen. 

Geheimrat Preuß: Um Pferdekuren zu vermeiden, 
iſt beſtimmt worden, daß nicht mehr als drei Ab⸗ 
treibungskuren hintereinander vorgenommen werden 
dürfen. Den unheilbaren Wurmkranken werden be⸗ 
ſondere Zuſchüſſe gewährt oder fie werden auf beſon⸗ 
ders lohnende Arbeiten über Tage verlegt. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Sachſe 
Sole und Burlage (Ztr.) wird die Diskuſſion ge⸗ 
en. 
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Die Reſolution Stötzel wird angenommen, die 
Reſolution Auer wird als Material überwieſen. 
Morgen; Weiterberatung von Reſolutionen. 
Schluß gegen 7 Uhr. 
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Die Handelsvertrags : Verhandlungen. 
Inbezug auf den Stand der Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen mit Deutſchland meldet die of⸗ 
fiziöfe Wiener Montagsrevue, die Kluft be⸗ 
treffend die Veterinärkonvention und die Malz⸗ 
zölle zwiſchen Sſterreich und Deutſchland ſei 
noch ſo breit, daß eine Überbrückung nur 
ſchwer und nur durch ein letztes Machtwort zu 
erzielen ſei, welches im Namen hervorragender 
politiſcher Intereſſen in Berlin geſprochen 
werden müßte. Alſo es bleibt dabei: deut⸗ 
ſcherſeits wird verlangt, daß die Sſterreicher 
nachgeben, und öſterreichiſcherſeits ſtellt man 
die Nachgiebigkeit der Deutſchen als conditio 
sine qua non hin. Wir ſind neugierig, wie 
man auf dieſe Weiſe zu Handelsverträgen ge⸗ 
langen will. 

Mit der Kanalvorlage hat ſich die 
konſervative Landtagsfraktion am Freitag von 
neuem beſchäftigt. Beſchlüſſe ſind, nach der 
„Deutſchen Tageszeitung“, nicht gefaßt worden. 

Über die neuen Lotterieverträge Preu⸗ 
ßens mit Mecklenburg und Lübeck verlautet 
folgendes: Die Lübecker und Mecklenburger 
Lotterie gehen ein; in beiden Staaten werden 
preußiſche Lotterie ⸗Kollekteure etabliert, die 
dort den Verkauf von Loſen der preußiſchen 
Staatslotterie nach Bedarf übernehmen. Die 
Loſe der preußiſchen Lotterie werden entſprechend 


vermehrt, unter gleichzeitiger Vermehrung des 


Kapitals und der Gewinne. Für den Ausfall, 
der den beiden Staaten durch den Eingang 
ihrer bisherigen Lotterien erwächſt, zahlt die 
preußiſche Regierung eine reichlich bemeſſene 
jährliche Rente. Es iſt nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die preußiſche Lotterie auch nur an⸗ 
nähernd um ſo viel Loſe zu bereichern, wie 
durch das Eingehen der Lübecker und Meck⸗ 
lenburger Lotterie ausfallen. 

Der Fortbeſtand der „Nationalzeitung“ 
„auf neuer finanzieller Baſis, aber im alten 
Geiſt“ darf, wie das Blatt mitteilt, „dank 
dem opferwilligen Eintreten bewährter poli⸗ 
tiſcher Freunde“ als ſicher betrachtet werden. 

Die Wahl des nationalliberalen Abg. 
Büfing in Schwerin⸗Wismar wird der konſer⸗ 
vative Kreiswahlverein für dieſen Wahlkreis 
nicht anfechten. Gleichzeitig hat der konſer⸗ 
vative Wahlverein, nach der „Staatsbürger⸗ 
Ztg.“, einſtimmig beſchloſſen, den konſervativen 
Reichstagsabgg. v. Maltzan⸗Peccatel, v. Treuen⸗ 
fels und Nauck wegen ihres Aufrufs zugunſten 
Büſings die Mißbilligung auszuſprechen. 

Berufung gegen Strafkammerurteile. 
Nach dem bisherigen Verlauf der Beratungen 
der Reichskommiſſion zur Vorprüfung von 
Fragen der Reviſion des Strafprozeſſes iſt mit 
Sicherheit zu erwarten, daß der nach Abſchluß 
der Sachverſtändigen-Beratungen aufzuſtellende 
Entwurf wegen Abänderung der Strafprozeß⸗ 
ordnung die Einführung der Berufung ent⸗ 
halten werde. 


Wegen der ſozialdemokratiſchen Preußen⸗ 
konferenz, die zwiſchen Weihnachten und 
Neujahr ſtattfindet, iſt die für Weihnachten in 
Ausſicht genommene Konferenz der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gemeindevertreter Preußens ver⸗ 
ſchoben worden. 


Ebenſo wie alle Sozialdemokraten ſollen 
auch alle Mitglieder einer gewernſchaftlichen 
Organiſation aus den Kriegervereinen aus⸗ 
geſchloſſen werden, jo hat der Vorſtand des 
Deutſchen Kriegerbundes entſchieden. 


Über einen deutſchen Überläufer ins 
Lager der Hottentotten berichtet ein Angehöri⸗ 
ger der Schutztruppe, der den unglücklich ver⸗ 
loufenen Patrouillenritt des Leutnants von 
Stempel gegen Morenga im Süden des deut⸗ 
ſchen Schutzgebietes von Deutſch⸗Südweſtafrika 
mitgemacht hat, in einem Brief an ſeine Eltern. 
In einem Gefecht einer kleinen Patrouillenab⸗ 
teilung mit den Hottentotten ereignete ſich et⸗ 
was Unglaubliches: der eine von den deut⸗ 
ſchen Reitern lief zu den Hottentotten über! 


afrika noch nicht vorgekommen. Der Ausreißer 
wurde aber ſpäter wieder eingefangen und ſaß 


Diterreih-Ungarn. 

Die parlamentariſche Kriſe in Oſterreich. 
Das ohnehin auf ſchwachen Füßen ſtehende 
Verfaſſungsleben in Oſterreich iſt wieder einmal 
an einem ſehr kritiſchen Punkte angelangt. 
Miniſterpräſident Dr. v. Körber iſt Sonntag 
nachmittag vom Kaiſer Franz Joſef in einſtün⸗ 


.. 


diger Audienz empfangen worden. Bezüglich 
der politiſchen Lage wird von allen Seiten be⸗ 
ſtätigt, daß das Miniſterium aus der Abſtim⸗ 
mung im Budgetausſchuſſe perſönliche Kon⸗ 
ſequenzen nicht ziehen werde. Ob das Kabinett 
dem Monarchen die Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes empfehlen wird, iſt ſehr zweifelhaft. 
Dieſe Maßregel ſteht in Erwägung, aber wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß der Miniſterpräſident noch 
im gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe einen 
abermaligen Sanierungsverſuch machen wird. 
In dieſem Falle würde der Reichsrat Ende 
Januar wieder einberufen werden, die Polen 
meinen jedoch, daß die Regierung ſich dennoch 
für Neuwahlen werde entſcheiden müſſen, wenn 
die Dispoſitionen bei den einzelnen Parteien, 
insbeſondere bei den Tſchechen, ſich in der 
nächſten Zeit nicht ändern ſollten. 
Italien. 

Eine wichtige kirchlich ⸗ politiſche Ent: 
ſchließung hat Papſt Pius X. ſoeben gefaßt. 
Wie erinnerlich, machte bei der Papſtwahl im 
Sommer 1903 Oſterreich = Ungarn von einem 
alten, wenn auch nicht unbeſtrittenen Rechte 
Gebrauch, indem es durch den Fürſtbiſchof 
von Krakau, Kardinal von Puzyna, Ritter von 
Kozielsko, gegen eine etwaige Erwählung des 
Kardinals Rampolla zum Papſte ſein Veto 
einlegte. Die Kurie erklärt nun dieſes Recht 
einzelner katholiſcher Mächte für die Zukunft 
als ungültig. Der Papſt hat in Übereinſtim⸗ 
mung mit dem Kardinalkollegium eine apoſto⸗ 
liſche Konſtitution beſchloſſen, die das Veto⸗ 
recht abſchafft und Kardinäle, die in 
einem künftigen Konklave als Vertreter einer 
Regierung die „Escluſiva“ gegen einen Aar- 
dinal ausſprechen, mit kanoniſchen Strafen 
bedroht. 


8 Rußland. 

Uber Umtriebe der ruſſiſchen Reaktio⸗ 
näre gegen die in Angriff genommene Reform⸗ 
aktion des neuen Miniſters des Innern weiß 
das „Echo de Paris“ aus Petersburg aus⸗ 
führlich zu berichten. Es ſchreibt u. a., die 
Großfürſten ſeien gegen jede liberale Reform, 
der Zar ſoll jedoch dieſe Anſicht nicht teilen 
und dem Großfürſten Sergius, der die Demiſſion 
des Miniſters des Innern verlangte, geant⸗ 
wortet haben, der Miniſter habe ſein vollſtes 
Vertrauen. Großfürſt Sergius habe darauf 
dem Zaren ſeine Demiſſion als Generalgouver⸗ 
neur von Moskau angeboten, und der Zar 
habe ſie angenommen. 

Ein Gegner der Reformaktion in Ruß⸗ 
land ſoll, nach einer Petersburger Meldung, 
der Juſtizminiſter Murawiew ſein, der bereits 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht und damit be⸗ 
gründet habe, daß das Prinzip der Selbſt⸗ 
herrſchaft während ſeiner ganzen Dienſtzeit 
ſeine leitende Baſis geweſen wäre. Er könne 
keinen Dienſt mehr tun, weil ſogar die Juſtiz⸗ 
beamten von andern Ideen durchdrungen ſeien 
und in vollem Widerſpruch zu den ſeinen 
ſtänden. Als getreuer Untertan könne er da⸗ 
her ſeine Tätigkeit nicht länger fortſetzen. 

Ein neues Attentat auf einen Polizei⸗ 
meiſter wird aus Odeſſa gemeldet: Am 
Sonnabend iſt auf den hieſigen Polizeimeiſter 
Kisljakowski ein Attentat auf offener Straße 
verübt worden. Als der Polizeimeiſter abends 
durch die Preobaſchenſkaja⸗Straße ging, ſtürzte 
ſich von hinten ein unbekannter, einfach ge⸗ 
kleideter Mann auf ihn und ſchlug ihn 
mit einem ſcharfen Gegenſtande ſo ſtark über 
den Kopf, daß Kisljakowski blutüberſtrömt 


Wie der Schreiber des Briefes ausdrücklich] und ohnmächtig auf der Straße zuſammen⸗ 


hinzufügt, war etwas derartiges in Südweſt⸗ 


brach. Auf der Straße entſtand ein ſtarker 


Zerſtörer außerhalb des Hafens. 


den Schutz des 


Tumult, den der Attentäter benutzte, um in 

einer Seitengaſſe ſpurlos zu verſchwinden. Der 

verwundete Polizeimeiſter wurde durch einen 

Krankenwagen in das nächſte Hoſpital ge⸗ 

bracht. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 
Frankreich. 

Doch Selbſtmord? Der mit der Unter⸗ 
ſuchung des Falles Syveton betraute Richter 
ſchließt auf Grund gewiſſer Schriftſtücke und 
Zeugenausſagen, daß Selbſtmord vorliege. Die 
amerikaniſche Geſellſchaft, bei welcher Syveton 
ſein Leben verſichern ließ, iſt die einzige, welche 
auch nach Selbſtmord die verſicherte Summe 
voll bezahlt. Auch die Gerichtsärzte behaupten, 
daß Syveton, bevor er das Bewußtſein verlor, 
zweifellos mit ſeinem Willen beträchtliche Mengen 
Kohlenorydgas einatmete. Man wird nun 
jene Perſonen vernehmen, die Syvetons Lebens⸗ 
gewohnheiten genauer kannten, unter anderen 
den Hausfreund Guyot, welcher ſich bisher 
allen Ausfragern entzog. 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 


Eine neue Schlacht bei Mukden 
ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Unter dem 
9. Dezember meldet Kuropatkin: In der Nacht 
zum 9. Dezember griffen Freiwilligenabteilungen 
eine feindliche Stellung ſüdlich von Bianiuputſi 
an. Ohne einen Schuß abzugeben, vertrieben 
ſie mit dem Bajonett die japaniſche Feldwache 
und verfolgten ſie ungefähr eine Werſt nach 
Süden. Elf Japaner, von denen nur vier ver⸗ 
wundet ſind, wurden gefangen genommen. Auf 
unſerer Seite wurden zwei Mann verwundet. 
In derſelben Nacht verſuchten die Japaner 
mehrere Male unſere vorderſten Befeſtigungen 
in der Nähe der Eiſenbahn anzugreifen, wobei 
ſie bis auf 200 Schritte herankamen, doch 
wurden alle Angriffe zurückgeſchlagen. Zwei 
Mann wurden auf unſerer Seite verwundet. 

Unter dem 10. Dezember berichtet General 
Sacharow: Am 10. Dezember um 2 Uhr früh 
rückten mehrere japaniſche Abteilungen, von 
denen jede etwa 30 Mann ſtark war, bei 
Linſchinpu vor. Der Feind wurde mit Ge⸗ 
wehrfeuer empfangen und zog ſich unter Ver⸗ 
luſten zurück. Am 8. Dezember wurden auf 
der ganzen ruſſiſchen Front in Scharmützeln 
zwei Mann getötet und zehn verwundet. 

Während hier nur von ganz unbedeutenden 
Plänkeleien die Rede iſt, meldet eine andere 
Depeſche folgendes: 

London, 12. Dezember. „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet aus Shanghai vom 10. d. M.: 
Nachrichten aus Peking zufolge ſollen ſich die 
Ruſſen nach 72ſtündigem harten Kampfe nach 
dem ſüdlichen Ufer des Hunho zurückgezogen 
haben. Am vierten Tage hätten die Japaner 
die Offenſive ergriffen. Bei der Station Muk⸗ 
den herrſche große Verwirrung. 

Vor Port Arthur. 

Aus Tokio wird von geſtern gemeldet: Die 
Beſchießung der Flotte von Port Arthur dau⸗ 
ert immer noch an. Das Panzerſchiff „Sſe⸗ 
waſtopol“ blieb außerhalb des Hafens vor 
Anker und kehrt möglicherweiſe Nachts in den 
Hafen hinter die äußere Sperre zurück, durch 
welche es gegen Torpedoangriffe geſchützt iſt. 
Das ſtürmiſche Wetter verhindert die Verwen⸗ 
dung von Torpedobooten. Fachmänner ſchließen 
daraus, daß die Schiffe vor dem Sinken eine 
ſtarke Neigung zeigten, daß man verſuchte, das 
Panzerſchiff „Sſewaſtopol“ zu retten und daß 
die Schiffe nicht durch die Ruſſen ſelbſt ver⸗ 
ſenkt ſeien. Die meiſten geſunkenen Schiffe 
zeigen mit der Spitze nach Norden und wurden 
auf der Backbordſeite getroffen. Man ſchließt 
daraus, das ſich die Schiffe nach der Steuer⸗ 
bordſeite neigten und daß die japaniſchen Gra⸗ 


naten im Innern der Schiffe krepierten. um 


ſicher zu ſein, daß die Schiffe unbrauchbar 
ſind, werden weitere Granaten hineingeworfen. 
Über den Verbleib der ruſſiſchengerſtörer iſtman im 
Zweifel. Die jap aniſche Artillerie beſchießt jeden 
Winkel des Hafens. Möglicherweiſe liegen die 
Der Ber 
obachtungspoſten der 8 daß viele 
Schlepper und kleine Schiffe ſich direkt an die 


Hoſpitalſchiffe drängen, als wenn ſie dadurch 
Roten Kreuzes erlangen wollen. 
Es wurde in Vorſchlag gebracht, General 


Stöſſel auf die Folgen eines derartigen Ver⸗ 
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fahrens aufmerkſam zu machen. 
ſind indeſſen bemüht, 


ſchonen. 


Die Japaner 
die Hoſpitalſchiffe zu 


PROUINZIFILES 
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Schönſee, 12. Dezember. Auf dem An⸗ 

ſiedelungsgute Neu⸗Schönſee wurde ein Pferd 
wegen Rotzverdachts getötet, aber nicht 
als roßkrank befunden. Es ſind in letzter 
Zeit ſchon auf mehreren Anſiedelungsgütern 
rotzverdächtige Pferde getötet; wirklich rotz⸗ 
krank war aber nur ein Teil des Pferdebe- 
ſtandes in Richnau. 
Brieſen, 12. Dezember. Die in den 
Oſtprovinzen äußerſt ſelten vorkommende Eis⸗ 
beere, von der vor wenigen Jahren einige 
Exemplare in der Czyſtochleber und in der 
Nieluber Forſt entdeckt wurden, iſt auch in der 
Oberförſterei Drewenzwald angehörigen Schutz 
bezirk Eichrode, 1½ Kilometer von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze entfernt, in einem kreisförmig 
angeordneten Beſtande von etwa 20 Stämm⸗ 
chen, die bis zu 2 m hoch ſind, aufgefunden 
und eingehegt worden. N 

Schwetz, 12. Dezember. Auswärtige 
Zuckerfabriken verſuchen in unſerer 


Gegend Rübenabſchlüſſe für nächſtes Jahr zu 


machen. Es dürfte den Fabriken aber ſchwer 
werden, im hieſigen Kreiſe Abſchlüſſe zu machen, 
da unſere Rübenbauer für die hieſige Zucker⸗ 
fabrik für das kommende Jahr bereits ver⸗ 


pflichtet ſind. 


Eulmer Höhe, 12. Dezember Am 7. 
Dezember wurde die neu gegründete 
«Schule auf dem Königlichen Anſiedelungs⸗ 
gute Plonchaw durch die Herren Kreis- und 
Ortsſchulinſpektoren eingeweiht. - Gleichzeitig 
wurde auch der Betſaal im Beiſein des Herrn 
Superintendenten aus Brieſen eingeweiht. 


Graudenz, 12. Dezember. Die hieſige 


Handelskammer hat ſich in einem Bericht an 


den Regierungspräſidenten über die Kauf⸗ 


mannsgerichte dahin ausgeſprochen, daß 


ſie außer für Graudenz, wo ein Kaufmanns⸗ 
gericht eingerichtet wird, allenfalls nur für die 
Amtsgerichtsbezirke Konitz, Marienwerder und 
Dt. Eylau, vielleicht auch noch für Schwetz 


und Neuenburg ein ſtärker hervortretendes 


mannsgerichtes anerkennen könne. 


Arbeiter Majewski. a 
een: Laſtwagen gefallen und unter die 


Bedürfnis nach der Begründung eines Kauf⸗ 
Aber auch 
in Konitz, Marienwerder und Mewe hätten 
die Kaufleute und in Stuhm und Chriſtburg die 


En Stadtverwaltungen die Bedürfnisfrage verneint. 
SGraudenz, 12. Dez. Wegen drin⸗ 


genden Verdachts der Brandſtif⸗ 
tung iſt der Schuhwarenfabrikant Dankwarth 
aus Graudenz verhaftet worden. In der Nacht 
zum 14. September d. J. war in der Kulmer⸗ 
ſtraße im Bodenraum des dem Angeſchuldigten 


gehörigen Hauſes ein Brand ausgebrochen, der 


nur durch Zufall von einem dort wohnenden 
Lokomotivführer entdeckt und durch die Haus⸗ 
bewohner erſtickt wurde. 2 


Goßlershauſen, 12. Dezember. Der 
Zug 809 von Graudenz kam vorgeſtern mit 
einer Verſpätung und mit roten Signallaternen 
hier an. Auf der Strecke bei Nitzwalde hatte 
der Streckenwärter einen komplizierten Schi e⸗ 
nenbruch bemerkt, welcher leicht zu einem 
größeren Eiſenbahnunglück hätte führen können. 


Marienwerder, 12. Dezember. Über 
das Vermögen des Kaufmanns Hermann Pape 
(Kolonialwaren) iſt das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet worden. — Die Frei⸗ 
willige Feuerwehr beging geſtern das 
Feſt ihres 26jährigen Beſtehens. Mit der⸗ 
ſelben war eine Weihnachts beſcherung der Kin⸗ 
der aktiven Mitglieder verbunden; beſchert 
wurden gegen 50 Kinder. Dem Feſte wohnten 
Mitglieder der Graudenzer Wehr bei. 


Marienburg, 12. Dezember. Der In⸗ 
fanteriſt Utecht, der als Ordonnanz beim 


Artillerie⸗Depot in Marienburg Dienſt tut, 
wurde am Sonntag abend in Hoppenbruch 
von mehreren Arbeitern überfallen und 
Ze rſtoch i 
8 tt übergeführt; die Täter 
ſind no 


en. Der Soldat wurde in das 


nicht ermittelt. 


Marienburg, 12. Dezember. Sein 
25jähriges Jubiläum als Gemeinde⸗ 


1 vorſteher feierte Montag Herr Gemeindevor⸗ 


Kreiſes. Sead e 
den Jubilar durch eine Anſprache. 


okale. 
Stuhm, 12. Dezember. Von ſeinem 
Fuhrwerk überfahren und getötet 


wurde am Sonntag der 40 Jahre alte, bei dem 


Beſitzer Greifenhagen in Braunswalde bedienſtete 
Er war von dem vier⸗ 


Räder gekommen. 
„ 4 


0 
’ f . u N 
rene. 


meindevertretung zu Sandhof veranſtaltete zu 
Ehren des Jubilars eine Feier im Petersſchan 


Dirſchau, 12. Dezember. Die Rüben⸗ 
preiſe hat die Verwaltung der Zuckerfabrik 
Dirſchau für 1905 wie folgt feſtgeſetzt: Für 
Lieferung bis 31. Oktober 1905 95 Pf., für 
Lieferung vom 1. bis 15. November 1 Mk. 
und für Lieferung vom 16. November ab 1,05 
Mark pro Zentner. Frachtentſchädigungen und 
Entfernungszulagen wie früher. Für den ver⸗ 
floſſenen Betrieb wird den Rübenlieferanten 
eine Nachzahlung von mindeſtens 10 Pf. pro 
Zentner gewährt. Die Ceres⸗Zuckerfabrik in 
Dirſchau hat dieſelben Preiſe zu zahlen be- 
ſchloſſen. Auch werden denjenigen Rüben⸗ 
lieferanten, die für 1905 abſchließen, mindeſtens 
10 Pf. pro Zentner für die 1904 gelieferten 
Rüben nachgezahlt. 

Dirſchau, 12. Dezember. Ein raf fi⸗ 
nierter Gauner wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von zwei Reiſenden den Polizeibeamten 
übergeben. Sie hatten beobachtet, wie in Pr. 
Stargard der Gauner verſuchte, einem ange⸗ 
trunkenen Viehhändler eine Brieftaſche mit 
2000 Mark zu entwenden. Nur ihrem Ein⸗ 
greifen ſoll es zuzuſchreiben geweſen ſein, daß 
der Diebſtahl nicht ausgeführt wurde. Man 
fand bei dem Taſchendiebe, der ſich Franz 
Gorſchowski nennt und aus Warſchau ſein 
will, ein Portemonnaie mit 20 Mark und in 
den Strümpfen 130 Mk. in Gold vor. G. 
beſtreitet den verſuchten Diebſtahl. Er wurde 
in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. 

Danzig, 12. Dezember. Eine große 
Anzahl Frauen iſt durch den Strafprozeß 
gegen den Apotheker Ulrich verdächtigt worden. 
Paul Ulrich wurde vor einiger Zeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen, weil er im Verdacht 
ſteht, ſich in einer Anzahl von Fällen an Ver⸗ 
brechen auf Grund § 218 Str.⸗G.⸗B. beteiligt 
zu haben. Eine Anzahl von Damen war in 
ſeinen Büchern namentlich angeführt, ſo daß 
die Unterſuchung hierdurch beſtimmten Anhalt 
gewann. Etwa 75 Fälle ſind verdächtig. Es 
finden jetzt umfangreiche Vernehmungen ſtatt. 
Eine derſelben hat die Straftat bereits zuge⸗ 
geben. Der Prozeß dürfte ſich gegen eine 
ganze Anzahl unglücklicher Perſonen richten. 

Neidenburg, 12. Dezember. Wo eine 
Kranke liegt, da verſammeln ſich 
die Baſen. So geſchah es auch, wie das 
„Allenſt. Volksbl.“ berichtet, vor einigen Ta⸗ 
gen in Siemienau bei einer Wöchnerin, die 
einige Stunden vorher entbunden war. Die 
erſte Nachbarin, da die Kranke über Schmerzen 
klagte, ließ ihr ſofort „Sehnesblätter“ kochen 
und eingeben. Da das nichts half und während⸗ 
deſſen auch ſchon die zweite Nachbarin nach 
dem Rechten ſehen kam, ließ dieſe Aloe kochen 
und gab es ihr. Es dauerte gar nicht lange, 
da erſchien eine dritte Freundin, und da die 
Schmerzen natürlich noch größer geworden 
waren, ließ dieſe amerikaniſchen Schotenklee 
kochen; auch das mußte ſie trinken. Bald 
darauf klagte die Wöchnerin über furchtbare 
Schmerzen. Jetzt wurde die klügſte Frau ge— 
rufen und um Rat gefragt. Dieſe verwarf 
die vorigen Heilmittel, einzeln gegeben, litß ſich 
alle Mittelchen geben, kochte ſie, und dieſes 
Gift mußte die Armſte hinunterwürgen. Es 
dauerte nicht lange, und die Kranke war tot. 
Auf Antrag der Hebamme wurde die Leiche 
ausgegraben und am 5. d. Mts. ärztlich unter⸗ 
ſucht. 8 

Fordon, 12. Dezember. Als vorgeſtern 
der Propſteipächter Thiele aus Jaruczin mit 
ſeinem Fuhrwerk aus Bromberg zurückkehrte, 
wurde er unterwegs von mehreren 
Perſonen, die an ihm vorbeifuhren, miß⸗ 
handelt. Herr Thiele fuhr alsdann voraus 
und fiel den Pferden in die Zügel, um die 
Perſönlichkeiten feſtzuſtellen. Zwei der Übel⸗ 
täter ergriffen das Weite, doch ſind ihre Per⸗ 
ſonalien feſtgeſtellt. Der Dritte iſt als ein Be⸗ 
ſitzer aus Kl⸗Kämpe bei Oſtrometzko rekognos⸗ 
ziert worden, und zwar durch den Gendarm 
Schillmann von hier. Die Sache iſt der 
Staatsanwaltſchaft übergeben worden. 


Bromberg, 12. Dezbr. Der Kaiſer 
wird bei ſeiner Anweſenheit in unſerer Stadt 
im Stadtverordnetenſaale des Rathauſes einen 
ihm von der Stadt gebotenen Ehrentrunk 
annehmen. Den Pokal für dieſen Ehrentrunk 
hat Herr Hoflieferant Corell, der ihn für dieſen 
Zweck beſonders anfertigen läßt, der Stadt 
geftiftet. — Die Loge „Janus“ feierte 
vorgeſtern im Logenſaale ihr 120 jähriges 
Stiftungsfeſt. Die hieſigen wie auch die Mit⸗ 
glieder von auswärts haben ſich zu dieſem 
Feſt zahlreich eingefunden. 

Gneſen, 12. Dezember. Ein jugend⸗ 
licher Verbrecher an ſeiner eigenen 
Geſundheit iſt der Schulknabe Pudalski, 
der auch ſchon Amerika geſehen hat. Er hat 
die eine Hand mutwillig in das Getriebe eines 
Göpelwerks geſteckt in der Abſicht, ſich zu ver⸗ 
letzen, um dann nicht zur Schule zu müſſen. 
Dieſes Experiment wurde für den Knaben aber 
verhängnisvoll, denn ein Finger wurde ihm 
abgeriſſen und zwei andere gefährlich gequetſcht. 
Seit mehreren Wochen liegt der Junge in der 
Bethesda. Im vorigen Jahre ſchoß er ſich 
mit einer Piſtole abſichtlich in die Hand, und 
er erreichte den Zweck: er konnte die Schule 
„ſchwänzen“. 
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Thorn, den 13. Dezember. 


— Strombereiſung. Auf dem fiskaliſchen 
Dampfer „Gotthilf Hagen“ unternahm heute 
der Herr Oberpräſident mit den Dezernenten 
des Kgl. Oberpräſidiums, dem Herrn Strom— 
baudirektor und den Baubeamten der Strom⸗ 
baudirektion eine Bereiſung der Weichſel zum 
Durchſtichgebiet. 

— Petitionen an den Reichstag. Unter 
den dem Reichstage zugegangenen Petitionen 
befinden ſich folgende unſere Gegend beſonders 
intereſſierende: Der Allgemeine Deutſche Mus 
ſikerverband bittet, den Militär muſikern 
das außerdienſtliche gewerbliche Muſizieren 
gänzlich zu unterſagen. — Der Invalide Joh. 
Funk in Thorn bittet um Nachzahlung 
von Militär⸗Invalidenpenſion. — Der Hilfs⸗ 
bremſer Joſeph Zwolins ki in Thorn 


bittet in einer vom Abg. Brejski überreichten 


Petition um Auszahlung eines angeblich rück⸗ 
ſtändigen Arbeitsverdienſtes. — Der Militär⸗ 
invalide Johann Bonin aus Zempel⸗ 
burg, zurzeit in Berlin, bittet um Aufhebung 
ſeiner Entmündigung, macht Schadenserſatz⸗ 
anſprüche geltend, führt Beſchwerde über Rechts⸗ 
verweigerung und bittet um Gewährung einer 
Militär⸗Invalidenpenſion. 

— Zur ſchnelleren Abwickelung des Poſt⸗ 
ſchalterverkehrs während der Weihnachts⸗ 
zeit kann das Publikum ſelbſt weſentlich bei⸗ 
tragen. Die Zentralpoſtbehörde richtet daher 
an das Publikum wieder die alljährliche Mah⸗ 
nung: Die Einlieferung der Weihnachts⸗ 
päckereien ſollte nicht lediglich oder vorwiegend 
bis zu den Abendſtunden verſchoben, namentlich 
müßten Familienſendungen tunlichſt an den 
Vormittagen aufgegeben werden. Selbſtfrankier⸗ 
ung der einzuliefernden Weihnachtspakete durch 
Poſtwertzeichen ſollte die Regel bilden. Mit 
ſeinem Bedarf an Poſtwertzeichen müßte ſich 
ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember ver⸗ 
ſehen. Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in 
den Tagen vom 19. bis 24. Dezember am 
Schalter der Poſtanſtalten angebracht werden. 
Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen 
ſollte der Auflieferer das Geld abgezählt 
bereit halten. Die Befolgung dieſer Ratſchläge 
würde der Poſt und dem Publikum gleid)- 
mäßig von Nutzen ſein. 

— Brauerei Kunterſtein. Der Jahres⸗ 
abſchluß wurde in der Generalverſammlung 
ohne Debatte genehmigt und die Dividende auf 
3 Prozent feſtgeſetzt. In den Aufſichtsrat 
wurde Rechtsanwalt Johannes Behrendt⸗Danzig 
wieder⸗ und als ſiebentes Mitglied Stadtrat 
Rechtsanwalt Baerwald⸗Bromberg neu gewählt. 
Das Geſchäft im laufenden Jahre entwickelte 
ſich normal. 

— Der Luftballon „Graudenz“, der am 
Sonntag ſeine Tauffahrt unternahm, landete 
nach zweiſtündiger glücklicher Fahrt bei Eller⸗ 


wald, 6 Kilometer ſüdlich vom Haff. Die 


Teilnehmer an der Luftſchiffahrt: Herr Haupt⸗ 
mann Wehrle vom Fußart.⸗ Regt. 
Nr. 15 als Führer, Herr Bankdirektor 
Strohmann Graudenz, die Herren Leutnant 
Dyes vom Inf.:Regt. Nr. 141 und Haaſe vom 
Feldart.⸗Regt. Nr. 35 fanden durch Herrn 
Gutsbeſitzer Rogalski⸗Ellerwald und andere 
herbeigeeilte Landleute liebenswürdige Unter⸗ 
ſtützung. Die Fahrt bot viel des Intereſſanten; 
die Teilnehmer bedauern nur wegen der großen 
Nähe des Friſchen Haffes und der Oſtſee die 
Fahrt vorzeitig unterbrechen zu müſſen. Der 
neugegründete „Oſtdeutſche Verein für Luft⸗ 
ſchiffahrt“ beabſichtigt von jetzt ab regelmäßig 
derartige Fahrten zu veranſtalten, um auf 
dieſe Weiſe der Einführung dieſes ſchönen 
Sports die Wege zu ebnen. Mitglieder des 
Vereins werden durch Ausloſung koſtenlos zur 
Teilnahme an den Fahrten in die Lage geſetzt. 
— Kaufmannsgerichte. Mit dem 1. 
Januar k. J. tritt bekanntlich das Reichsgeſetz 
betreffend die Kaufmannsgerichte vom 6. Juli 
1904 in Kraft. Nach $ 19 dieſes Geſetzes iſt, 
fo lange ein zuſtändiges Kauf⸗ 
mannsgericht nicht vorhanden iſt, 
jede Partei befugt, die vorläufige Entſcheidung 
des Bürgermeiſters oder Gemeindevorſtehers 
nachzuſuchen, wenn Streitigkeiten entſtehen: 
über den Antritt, die Fortſetzung oder die Auf⸗ 
löſung des Dienſt⸗ oder Lehrverhältniſſes, ſowie 
Aushändigung oder den Inhalt des Zeugnilles, 
die Leiſtungen aus dem Dienft- oder Lehrver- 
hältniſſe, die Rückgabe von Sicherheiten, Zeug⸗ 
niſſen, Legitimationspapieren oder anderen Ge⸗ 
ae welche aus Anlaß des Dienſt⸗ oder 
ehrverhältniſſes übergeben worden ſind, die 
Anſprüche auf Schadenerſatz oder Zahlung einer 
Vertragsſtrafe wegen Nichterfüllung oder nicht 
gehöriger Erfüllung der Verpflichtungen, welche 
die erwähnten Gegenſtände betreffen, ſowie 
wegen geſetzwidriger oder ben vor Eintra⸗ 
gungen in Zeugniſſe, Krankenkaſſenbücher oder 
Quittungskarten der Invalidenverſicherung, die 
Berechnung und Anrechnung der von den Hand⸗ 
Iungsgehllfen oder Handlungslehrlingen zu 
leiſtenden Krankenverſicherungsbeiträge und 


Eintrittsgelder. Zuſtändig iſt der Bürgermeiſter 
oder Gemeindevorſteher, in deſſen Bezirke die 
ſtreitige Verpflichtung aus dem Dienſt⸗ oder 
Lehrverhältniſſe zu erfüllen iſt oder ſich die 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns befindet 
oder beide Parteien ihren Wohnſitz haben. 
Die Entſcheidung des Bürgermeiſters oder Ge⸗ 
meindevorſtehers geht in Rechtskraft über, 
wenn nicht binnen einer Notfriſt vo. 10 Tagen 
von der Verkündung oder — falls die Par⸗ 
teien bei der Verkündung nicht zugegen waren 
— von der Behändigung ab gerechnet, Klage 
bei dem ordentlichen Gerichte erhoben wird. 

— Coppernicusverein. Der Vorſitzende, 
Herr Profeſſor Boethke, machte in der 
geſtern abend ſtattgefundenen Dezemberſitzung 
Mitteilung von einem Schreiben der 
Königin von Schweden über die 
Wiederherſtellung des Denkmals der Prinzeſſin 
Anna und die ihr zugeſandte wohlgelungene 
Photographie desſelben. — Vom Vorſitzenden 
des Zoologiſchen⸗Botaniſchen Vereins in Danzig 
iſt ein Schreiben an Herrn Oderbürgermeiſter 
Dr. Kerſten gelangt, worin darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß gelegentlich der im Mai 1905 
in Danzig ſtattfindenden Geographentages ein 
Ausflug der Beſucher dieſes Tages die Weichſel 
aufwärts bis Thorn vorgeſehen ijt. In dieſem 
Schreiben wird angefragt, ob ſich hieſige Ver⸗ 
eine der Ausflügler annehmen würden. Vom 
Oberbürgermeiſter iſt das Schreiben dem 
Coppernicusverein mit der Anfrage zugegangen, 
ob dieſer die Sache in die Hand nehmen würde. 
Der Verein iſt bereit, das zu tun. — Herr 
Dr. L. Rittweger hat der Vereinsbibliothek 


ſeine „Diſſertation über die beſonderen Ein⸗ 


wendungen des Schuldners gegen eine Schuld» 
anerkenntnis“ zugewendet. — In der darauf 
vorgenommenen Vorſtandswahl durch Stimm⸗ 
zettel wurde der bisherige Vorſtand, der aus 
den Herren Profeſſor Boethke (1. Vor⸗ 
ſitzender), Geh. Sanitätsrat Lindau (2. Vor⸗ 
ſitzender), Rektor Lottig (1. Schriftführer), 
Dr. Liedke (2. Schriftführer), Kaufmann 
Blükmann (Schatzmeiſter) und Oberlehrer 
Semrau (Bibliothekar) beſtand, wieder⸗ 
gewählt. Durch Zuruf wiedergewählt wurden 
die Mitglieder der Muſeums⸗ Deputation, be⸗ 
ſtehend aus den Herren Semrau, Jaku⸗ 
bo wskiund Weeſe. Damit war der geſchäft⸗ 
liche Teil der Sitzung erledigt; im wiſſenſchaft⸗ 
lichen berichtete Herr Oberlehrer Semrau über 
das Werk von Profeſſor Dr. Dorr „Mikrojko- 
piſche Faltungsformen“. Zum Schluß hielt 
Herr Zahnarzt Davitt einen allgemein 
intereſſanten und belehrenden Vortrag über 
„Zähne und Zahnpflege“. An den Bericht ſo⸗ 


wohl als auch an den Vortrag ſchloß ſich eine 


lebhafte Diskuſſion an. 2 

— Die Friedrid) - Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft hielt geſtern eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, die durch den Schriftführer Herrn 
Buchdruckereibeſitzer A. Dombrowski geleitet 
wurde. Zunächſt gedachte derſelbe des geſtern 
verſtorbenen älteſten Vereinsmitgliedes Herrn 
Stadtrat Behrensdorff in ehrenden Worten. 
Die Mitglieder ehrten das Andenken durch 
Erheben von den Sitzen. Bei der darauf 
folgenden Vorſtandswahl wurde zum erſten 
Vorſitzendenden an Stelle des bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Klempnermeiſter Schultz, der 
den Vorſitz niedergelegt hat, Herr Kaufmann 
Ackermann und zum zweiten Vorſitzenden Herr 
Kaufmann Robert Goewe gewählt; zum Schrift⸗ 
führer wurde Herr Tiefbaumeiſter Stötzel, zum 
Schatzmeiſter Herr Büchſenmacher Peting, 
1. Schießmeiſter Herr Uhrmacher Scheffler, 
2. Schießmeiſter Herr Uhrmacher Grunwald 
und zu Vergnügungsvorſteher die Herren Photo⸗ 
graph Bonath und Töpfermeiſter Knaack ge⸗ 
wählt. Ferner wurden die Herrn Sattlermeiſter 
Stephan, Bandagiſt Meyer und Tiſchlermeiſter 
Bartlewski mit der Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung beauftragt und drei neue Mitglieder 
aufgenommen. 

— Der Gewerkverein der Schuhmacher 
und Lederarbeiter (Hirſch⸗-Duncker) hat in 
ſeiner geſtrigen Verſammlung auch ſeinen Vor⸗ 
ſtand neugewählt. Derſelbe beſteht jetzt aus 
den Herren Wolff als Vorſitzenden, Kaminski 
als Kaſſierer, Liebig als Schriftführer, Schuh⸗ 
machermeiſter Klein und Miethe als Reviſoren. 
Zum Verbandsvertreter wurde das langjährige 
Mitglied Frau Witt gewählt. 

— Aus dem Theaterbureau. Auf das am 
15. Dezember 1904 ſtattfindende Gaſtſpiel im Stadt⸗ 
Theater nochmals aufmerkſam machend, geben wir 
eine kurze Inhaltserklärung der zur Aufführung ge⸗ 
langenden Stücke. Das Sujet des Schauſpiels Ronin“ 
(ein verarmter Edelmann) behandelt eine Jugend⸗ 
epiſode aus dem Leben des berühmten japaniſchen 
Strategen Kuroki und läßt dieſen in allerdings etwas 
idealiſierter Form als Hauptdarſteller auf der Bühne 
erſcheinen. Die Handlung ſpielt kurz vor Ausbruch 
des chineſiſch⸗japaniſchen Krieges und behandelt die 
Entdeckung eines chineſiſchen Spiones, während das 
Drama „Fatum“ eine Schickſalstragödie modernſten 
Stiles iſt, welches ſtark an die nordiſchen Dichtungen 
Björnſons erinnert. — Am Freitag geht das reizende 
Luſtſpiel „Dr. Klaus“ von Adoph L Arronge erſtmalig 
in Szene. Sonntag nachmittag 3. Weihnachtsmärchen⸗ 
Vorſtellung: „Rotkäppchen“ und „Robinfon Cruſos“, 
abends „Der Herrgottſchnitzer von mmergau“. 
Billetts zur Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung ſind ab 
Mittwoch an der Tageskaſſe zu haben. 


E Weihnachtsfreude im At 
Damit die 60-70 Kinder des Kinderhorts 
das Theater zur Zei ihnachtsmärchen⸗ 
vorſtellungen nicht als ein Gebäude mit ihnen 


Or je 
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verſchloſſenen Türen betrachten ſollen, ſind ihnen 
Freiplätze auf dem erſten Rang für die 
Sonntag = Nachmittag = Voritellung ang ewieſen 
worden. Darob herrſcht natürlich unter den 
Kleinen wahrhafte Freude. 3% 

— Polxtechniſche Geſellſchaft. Am Mitt- 
woch abend 8 Uhr hält in der Polytechniſchen 
Geſellſchaft im Artushof Herr Direktor van 
Perlſtein einen Vortrag über „Bedeutung 
und Größenwert elektrotechniſcher Begriffe“. 

— Weihnachten, das Feſt der Liebe, ſteht 
vor die Tür, das Feſt, an dem ſich das Wort, 
daß Geben ſeliger denn Nehmen ſei, bewahr⸗ 
heiten ſoll. Im richtigen Augenblick wendet 
ſich der Kriegsveteranenverband an die Mild⸗ 
tätigkeit patriotiſch geſinnter Mitbürger, im 
Geben derer zu gedenken, die einſt ihr Leben 
zur Verteidigung des Vaterlandes in die 
Schanze geſchlagen. Darum verdient die Weih⸗ 
nachtsbitte des Vorſtandes des Verbandes die 
Beachtung, die ihr gebührt. Gaben nimmt 
auch unſere Geſchäftsſtelle in Empfang. 

— Von der Reichsbank. Am 2. Januar 
1905 wird in Pegau (Sachſen) ein von der 
Reichsbankhauptſtelle in Leipzig abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Schornſteinkehrbezirke. Die Ein⸗ 
teilung der Kehrbezirke für Schorniteinfeger- 
meiſter im Landkreiſe Thorn iſt folgender⸗ 
maßen abgeändert worden: Die bisherigen 
Kehrbezirke Fil und VIII entfallen gänzlich. 
Kehrbezirk IV wird. durch die Amtsbezirke 
Mocker (weſtlicher Teil), Gurske, Guttau und 
Böſendorf gebildet. Kehrbezirk V erhält die 
Amtsbezirke Sternberg, Seglein, Friedenau, 
Gronowo, Papau, Roſenberg, Lulkau. Kehr⸗ 
bezirk VI umfaßt die Stadt Culmſee und die 
Amtsbezirke: Rentſchkau, Tannhagen, Birglau, 
Wibſch, Kunzendorf, Paulshof. Die übrigen 
Kehrbezirke bleiben in ihrem bisherigen Be⸗ 
ſtande beſtehen. Von den neu gebildeten Kehr⸗ 
bezirken wurden der Bezirk I dem Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſter Fucks jun. in Thorn, 
der Bezirk V dem Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Pawirski⸗Thorn, der Bezirk VI dem 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Bertram⸗Culmſee 
übertragen. 

Strafnammerſitzung vom 12. Dezember 1904. 
Wegen Diebſtahls, Verleitung dazu und wegen Hehlerei 
hatten ſich der Fleiſcherlehrling Oskar Schlee, 
jetzt in Briefen, der Brauer Joſef Lackner und 
deſſen Ehefrau lara Lachner aus Mochker, ſowie 
der Mechaniker Edu ard Stuber früher in Mocer, 
jetzt in Konitz wohnhaft, zu verantworten. Der Erſt⸗ 
angeklagte Schlee war bis zum Sommer dieſes Jahres 
bei dem Fleiſchermeiſter Otto Guiring hierſelbſt als 
Lehrling beſchäftigt. Eines Tages im April dieſes 
Jahres wandte er ſich an den Mitangeklagten Stuber 
mit dem Erſuchen, ihm ein Fahrrad zu leihen, da er 
zum Beſuch ſeiner Eltern nach Dubielno fahren wolle. 
Stuber verſprach ihm das Rad zu beſchaffen, wenn 
Schlee ihm eine Wurſt gäbe. Schlee ging auf dieſe 
Bedingung ein. Er entwendete ſeinem Meiſter eine 
Wurſt und überbrachte dieſelbe dem Stuber, worauf 
dieſer ihm das Fahrrad aushändigte. Im Verkehr 
mit Stuber lernte Schlee den Zweitangeklagten Lackner 
kennen. Beide traten mit der Zeit in einen vertrauten 
Umgang und ſchließlich bewog Lackner, wie die An⸗ 
Klage behauptet, den Schlee, ſeinem Meiſter Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaren zu ſtehlen und ihm dieſelben zu über- 
bringen. Als Gegenleiſtung übergab Lackner dem 
Schlee von Zeit zu Zeit kleinere Geldbeträge von 20 
und 30 Pf. Einen Teil der veruntreuten Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren nahm auch die Ehefrau Lackner in Emp⸗ 
fang. Sie ſoll ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig ge⸗ 
macht haben, weil ſie den unredlichen Erwerb der 
Waren gekannt habe. Im ganzen hat Schlee ſeinem 
Meiſter, wie dieſer bekundete, für mehrere hundert 
Mark Waren entwendet. Schlee war im weſentlichen 
geſtändig. Alle übrigen Angeklagten beſtritten die 
Anklage. Das Urteil laute gegen Schlee auf 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis. Lackner wurde ebenfalls mit 
2 Monaten, deſſen Ehefrau mit 2 Wochen und 
Stuber mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
den Arbeiter Valentin Lewandowski in 
Siemon, der ſich des verſuchten ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle, der gefährlichen Körperverletzung 
und der Übertretung des 8 367 Abſatz 10 R.⸗Str.⸗G. 
ſchuldig gemacht haben ſollte. Lewandowski war am 
Abend des 28 Auguſt d. J., offenbar in der Abſicht, 
um einen Diebſtahl auszuführen, auf den Bodenraum 
des dem Beſitzer Jaworski in Siemon gehörigen 
Hauſes geſchlichen, woſelbſt eine größere Quantität 
Getreide lagerte. Durch das von ihm unvorſichtiger⸗ 
weiſe verurſachte Geräuſch wurden die Hauseinwohner 
auf ihn aufmerkſam. Sie ſuchten den Bodenraum ab 
und fanden, hinter Säcke verſtecht, den Lewandowski 
vor. Dieſer flüchtete nach der Jaworskiſchen Woh⸗ 
nung und ſetzte ſich hier, als Jaworski ihn feſtnehmen 
wollte, mit einem Stuhle bewaffnet zur Wehr. Ihm 
gelang es auch, von hier aus durch die Flucht zu 
entkommen. Unmittelbar darauf begab ſich Ja⸗ 
worski zu dem Gendarmen, um dieſen von dem Vor⸗ 
gefallenen zu benachrichtigen. Unterwegs wurde er von 
dem Angeklagten angegriffen, und es wurde ihm von 
dieſem die Weſte und die Uhrkette zerriſſen. Zu 
weiteren Gewalttätigkeiten kam es nicht, da dem 

der in der Nähe wohnende Gaſtwirt 


u 
ohlgemuth zur Hilfe geeilt war und Lewandowski 


es unter dieſen Umſtänden Ru ratſamer hielt, ſich aus 
dem Staube zu machen. ach der Behauptung der 
Anklage ſoll Lewandowski dem Jaworski ſowohl, wie 
dem Gaſtwirt Wohlgemut bei dem erwähnten Angriff 
mit einem Stocke Schläge auf die Hände verſetzt 
haben. Dieſe Behauptung wurde indeſſen durch die 
Zeugenausſagen nicht erwieſen. Während hinſichtlich 
der Körperverletzung ein freiſprechendes Urteil erging, 
wurde Lewandowski wegen der übrigen ihm zur Laſt 
gelegten Straftaten zu 9 Monaten Gefängnis 
und 3 Tagen Haft verurteilt. — Unter der 
Beſchuldigung der verſuchten Nötigung und der 
Beleidigung betrat ſodann der Stellmacher Jgnatz 


Schielke von hier, Jakobs⸗Vorſtadt, die Anklage | 


bank. D 

hatten ſeit Schuhmacher 
klagten 
die Mitte eines jeden Monats 4 Mk. 50 Pfg. Miets⸗ 
zins zu zahlen pflegten. Im Auguſt dieſes Jahres 
kündigte Rychlewski das Wohnzimmer zum 1. Oktober 
und blieb ausnahmsweiſe ſowohl für dieſen, wie für 


lewskiſchen Eheleute 
etwa 2 Jahren . 7 des Ange⸗ 


1 
D r e 


mietsweiſe ein Zimmer inne, für das ſie um 


den nächſten Monat mit Zahlung des Mietszinſes im I 


Rückſtande. Am 16. September erſchien Schielke bei 
Rychlewski, hob die Stubentüre aus, nahm den 
Schlüſſel zu derſelben an ſich und forderte die 
wskiſchen Eheleute auf, das Wohnzimmer ſofort 
zu verlaſſen. Deſſen weigerten ſich die Einwohner und 
wieſen den Angeklagten darauf hin, daß ihnen das 
Recht zuſtehe, das Wohnzimmer bis zum 1. Oktober 
zu benutzen. Zu dieſem Zeitpunkt würden ſie auch die 
rückſtändige Miete bezahlen. Schielke dagegen beſtritt 
ihnen dieſes Recht und verharrte bei ſeinem Verlangen 
des ſofortigen Auszugs, wenn auch ohne Erfolg. Des 
weiteren Soll Schielke ſich unter Zufügung von 
Beleidigungen der Nötigung in bezug der Frau 
Rychlewski ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof 
verhängte über ihn eine Geſamtſtrafe von 15 Mk., 
der im Nichtbeitreibungsfalle 3 Tage Gefäng⸗ 
nis unterſtellt wurden — In der vierten 
Sache war der Dienſtiunge Nikolaus Liske 
aus Schillno geſtändig, dem Knecht Wicknig zu 
Grabowitz in der Nacht zum 26. September d. Js. 
eine Taſchenuhr und ein Meſſer, ferner dem Fleiſcher 
Slomkowski in Schillno aus einer Fiſcherbude eine 
Mütze, ein Jackett und ein Paar Hoſen und endlich 
dem Beſitzer Lange in Schillno einen Hobel, ein 
Pulverhorn und eine Handlaterne geſtohlen zu haben. 
Er ſoll die Tat mit 2 Mon aten Gefängnis 
büßen. — Auch in der nächſten Sache handelte es ſich 
um einen Diebſtahl, der dem Arbeiter Wilhelm 
Waldowski aus Dietrichsdorf zur Laſt gelegt 
war. Waldowski ſoll in der Nacht zum 21. September 
d. Is. aus einer zur Gutsherrſchaft Dietrichsdorf 
gehörigen Scheune ſieben Säcke Gerſte zu je 2 Zentner 
geſtohlen haben. Er beſtritt zwar die Täterſchaft, 
wurde aber für überführt erachtet und zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Die letzte 
Verhandlung, die den 14jährigen Arbeiterſohn Max 
Schlaak aus Kokoßko betraf, fand unter Ausſchluß 
der Gffentlichkeit ſtatt, weil ein Sittlichkeitsverbrechen 
den Gegenſtand der Anklage bildete. Schlaak wurde 
zwar freigeſprochen, er wurde aber ſeiner Familie 
überwieſen. — Eine Sache wurde vertagt. 

Il Das Kriegsgericht verurteilte in feiner Sonne 
abendſitzung den Pionier William Liß von der 3. Kom⸗ 
pagnie 17. Pionier⸗Bataillons wegen Veharrens im 
Ungehorſam und ausdrücklicher Gehorſamsverweigerung 
unter dem Gewehr zu ſechs Wochen einen Tag Ge⸗ 
fängnis. Er hat beim Abteilungsexerzieren ſich ge⸗ 
weigert, Befehle eines Gefreiten und Linterofjiziers 
auszuführen. — Der Kanonier Auguſt Moorholz von 
der 3. Kompagnie 15. Fuß⸗Art.⸗Regts. war wegen 
Fahnenflucht angeklagt. Am 12. Oktober ſollte er ſich 
zur Einſtellung bei der Truppe in Schöneberg ſtellen. 
Das tat er jedoch nicht, ſondern reiſte nach Aachen 
und überſchritt die belgiſche Grenze. Später begab er 
ſich nach Holland und wurde von hier über die Grenze 
gebracht. Das Kriegsgericht verurteilte Moorholz zu 
drei Monaten Gefängnis. — Der Vizefeldwebel Albert 
Sch. war wegen Betruges und der Feldwebel Leo St. 
wegen Beihilfe zum Betruge angeklagt. Erſterer hatte 
ſich von letzterem zu einer Urlaubsreiſe ſolche Urlaubs⸗ 
karten ausſtellen laſſen, welche die Benutzung von 
Schnellzügen geſtatteten. Das war aber den beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen zuwiderlaufend. Das Kriegsgericht 
nahm jedoch an, daß die Angeklagten in gutem 
Glauben gehandelt haben und erkannte daher auf 
Freiſprechung. — Wegen verſuchten Betruges war der 
Vizefeldwebel Artur St. angeklagt. Er ſollte verſucht 
haben, ſich durch eine falſche Angabe eine Urlaubs 
reiſebeihilfe zu erwirken. Auch in dieſem Falle er⸗ 
kannte das Kriegsgericht auf Freiſprechung. — Das 
Oberkriegsgericht des 17. Armeekorps erle⸗ 
digte in ſeiner letzten Sitzung hierſelbſt zwei Beru⸗ 
fungsſachen, die beide verworfen wurden. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden 
zwei Perſonen. Gefunden wurden ein Paket 
Schrauben (8-10 Pfund ſchwer) und ein 
Meſſer. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
hat ſich nicht verändert; er beträgt 0,71 Meter 
über Null. \ 

— Meteorologiſches. Temperatur 4 1, 
höchſte Temperatur + 2, niedrigfte + 0, Luft: 
druck 27. Wetter trübe. Wind Südwelt. 


Mochker, 13. Dezember. 

— Kriegerverein. In der letzten Sitzung des 
Kriegervereins, die ſehr gut beſucht war, wurden ſechs 
Kameraden aufgenommen. Die Weihnachtsfeier, ver⸗ 
bunden mit der Beſcherung bedürftiger Kinder, findet 
am 23. d. Mts., abends 8 Uhr bei Rüſter ſtatt. Die 
Kaiſergeburtstagsfeier iſt auf Sonnabend den 11. Fe⸗ 
bruar feſtgelegt. Im Januar findet die Generalver⸗ 
ſammlung ſtatt. 


Seibiiih, 12. Dezember. 
t. Selbſtmord. In einem kleinen Kiefernwäldchen 
dicht vor Leibitſch fand man heute mittag einen jungen 
Mann, der ſich mit einem weißen Taſchentuch erhängt 
hatte. Der Tote trug einen ſchwarzen Jackettanzug 
und einen weichen, ſchwarzen Filzhut. Der Name des 
Erhängten iſt nicht zu ermitteln. Er trug eine Mark 
bei ſich und einen Zettel mit der Aufſchrift: „An 
Witwe Anna Kowalski.“ Man nimmt an, daß es 
ein ruſſiſcher Überläufer ſei. 


Guttau, 12. Dezember. 
— Beſtätigung. Die Wahl des Beſitzers 
Johann Heiſe als Schöffe für Guttau 
auf eine weitere Amtsdauer wurde beſtätigt. 


* 


rern 


reer 


des Spiels mit ihrem Gatten im Brunnen, 
dem Reiche ihres Vaters Neptun. Suchend 
ſtürzt der Vater des Prinzen auf die Bühne 
mit den ängſtlichen Rufen: Wo iſt mein 
Sohn? Wo iſt mein Sohn? Die Kinder⸗ 
herzchen der kleinen Zuhörer ſchlagen ängſtlich. 
In der zweiten Reihe des Parketts erhebt 
ſich ein reizendes Kindchen mit braunen Locken 
und ruft mit erhobener Stimme dem alter 
König zu: „Ihr Sohn iſt eben in den Brunnen 
gegangen.“ Der König machte ein ſehr er⸗ 
ſtauntes Geſicht bei dieſer liebevollen Zurecht⸗ 
weiſung, und das ganze Theater lohnte die 
Kleine durch große Heiterkeit. 

* Hier wird nichts gegeben. 
Ein bekannter Gelehrter Kopenhagens, der 
auf den äußeren Menſchen den geringſtmög⸗ 
lichen Wert legt, betritt eines der feinſten 
Reſtaurants der Hauptſtadt. Ein befrackter, 
tadellos friſierter Kellner fährt ihn an: „Hier 
wird nichts gegeben.“ Ohne Notiz hiervon zu 
nehmen, tritt der Gelehrte, wir wollen ihn 
Sörenſen nennen, zu einem Tiſche, läßt ſich 
nieder und beſtellt bei dem entrüſteten Jüng⸗ 
ling ein Beefſteak mit einer halben Roten; 
mißtrauiſch blickend, nimmt dieſer die Beſtellung 
an und inſtruiert ſeine Kollegen, gut aufzupaſſen, 
denn der Kerl ſei gewiß ein Durchgänger. 
Kampf⸗ und aktionsbereit ſteht die Kellner⸗ 
ſchar; der Gaſt verzehrt ſein Mahl und beſtellt 
dann Kaffee mit dem teuerſten Likör; näher 
drängen ſich die Kellner, nun heißt es auf⸗ 
paſſen. Zum Zahlen übergibt Herr S. einen 
100 Kronenzettel; große Verwunderung und 
eiliger Zurückzug! Dienernd nimmt der auf⸗ 
wartende Geiſt das Geld in Empfang; dienernd 
gibt er zurück und harrt, ehrfurchtsvoll ge⸗ 
beugt, des Trinkgeldes. Der Gaſt ſteckt kalt⸗ 
lächelnd das Geld ein, erhebt ſich und ſagt, 
freundlich lächelnd: „Hier wird nichts ge 
geben.“ ; 

* 225000 Mark für einen Lehr⸗ 
ſtuhl der Mujik an der Univerſität Bir⸗ 
mingham ſind von einem muſikliebenden Eng⸗ 
länder namens Richard Peyton geſtiftet 
worden. Er ſtellte nur die Bedingung, daß 
Sir Edward Elgar, ein ja auch in Deutſchland 
bekannter Komponiſt, der erſte Profeſſor werde. 
Der Senat nahm dieſe Bedingung an. 
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Parlamentariſche Radaubrüder. 


Budapeſt, 13. Dezember. Vor Beginn 
der heutigen Sitzung zertümmerten die Mit- 
glieder der Oppoſition in Abweſenheit der 
Liberalen die Präſidenten⸗Eſtrade und ver⸗ 
trieben die Parlamentswache. 
wurde infolgedeſſen nicht eröffnet. Infolge der 
Vorgänge findet heute überhaupt keine Sitzung 
ſtatt. Bei dem Handgemenge mit der Parla⸗ 
mentswache wurden vier Mann von der 
Wache verletzt. 


Kundgebungen in Petersburg. 


Petersburg, 13. Dezember. Studenten 
verſuchten geſtern nachmittag wiederum Kund⸗ 
gebungen zu veranſtalten, wurden jedoch von 
der Polizei daran gehindert. 

Entgleiſung. 

Brüſſel, 13. Dezember. Heute früh fand 
bei der Station La Hulpe der Strecke Namur: 
Brüſſel eine Zugentgleiſung ſtatt. Perſonen 
wurden nicht verletzt. 


Vormarſch der Japaner. 


London, 13. Dezember. „Morning Poſt“ 
meldet aus Schanghai, der japaniſche rechte 


Flügel mache eine Umgehungsbewegung. Es 


ſei ein heftiger Kampf im Gange. 
Schiffszuſammenſtoß. 

London, 13. Dezember. Nach einer Lloyd⸗ 
meldung aus Schanghai vom geſtrigen Tage 
ſtieß das öſterreichiſche Kriegsſchiff „Kaiſerin 
Eliſabeth“ mit dem deutſchen Dampfer „Eva“ 
zuſammen. Beide Schiffe wurden beſchädigt. 
Die „Kaiſerin Eliſabeth“ liegt in der Höhe 
von Wuſung vor Anker. 

Chinefen am Rand. 

Johannesburg, 13. Dezember. (Meldung 
des Reuterſchen Bureaus.) In einer Mine im 
Witwatersrand kam geſtern eine Ruheſtörung 
vor. Die Chineſen griffen die Kaffern an. 
Drei von den letzteren und ein Chineſe wurden 
getötet und 8 Kaffern und 25 Chineſen ver⸗ 
wundet. Später wurde die Ruhe wiederher⸗ 


geſtellt. 


Das Muttergottesbild in Kaſan. 


Kaſan, 13. Dezember. Der Prozeß gegen 
Stojan genannt Tſchajyin wurde geſtern be⸗ 
endigt. Stojan wurde zu 12 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurteilt. Er hatte aus dem Nonnen⸗ 
kloſter der Kaſaniſchen Mutter Gottes das be⸗ 
rühmte Marienbild geſtohlen, das ſogar Pugat⸗ 
ſchew 1773 bei der Eroberung von Kaſan ge⸗ 
ſchont hatte und deſſen Abbild ſich auf der 
Hausſtandarte der Romanows befindet. Das 
Bild hatte Stojan verbrannt, nachdem er die 


Die Sitzung 


rene 
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darauf befindlichen Edelſteine herausgebrochen 
hatte. 

Ein neuer Schiedsvertrag. 
Waſhington, 12. Dezember. Der engliſch⸗ 
amerikaniſche Schiedsvertrag iſt heute unter⸗ 
zeichnet worden. 


ere ER REN. 


Standesamt Mocker. 

Vom 4. bis einſchließlich 10. Dezember 1904 find gemeldet: 
als geboren: 1. Sohn dem Schneiderge⸗ 
1 Hugo Kohtz. 2. Tochter dem Arbeiter Adolf 
apinski. 3. Tochter dem Arbeiter Franz Kowalski. 
4. Uneheliche Tochter. 5. Sohn dem Arbeiter Johann 
Baranowski. 6. Sohn dem Privatförſter Marcell 
Lewandowski. 7. Uneheliche Tochter. 8. Tochter dem 
Arbeiter Martin Rutkowski in Rubinkowo. 9. Tochter 
dem Schloſſer Guſtad Raddatz. 10. Tochter dem 
Pfefferküchler Anton Macierzynski. 11. Sohn dem 
Arbeiter Franz Szumotalski. 12. Sohn dem Arbeiter 
Wilhelm Klotz. 13. Tochter dem Droſchkenkutſcher 
Wladislaus Kruszkowski. 14. Tochter dem Maurer 
Karl Trienke. 15. Sohn dem Arbeiter Anton Kru⸗ 


szynski. 16. Tochter dem Arbeiter Franz Grubecki. 
h. als geſtor ben: 1. Maurer Johann 


Gottfried Bowitz 59 J. 2. Wanda Wisniewski 1 J. 
3. Emilie Zahnke 1 Monat. 4. Anna Trienke 16 
Stunden. 

c. zum ehelichen 


Aufgebot: Beſitzer 


Friedrich Wilhelm Knuth, Witwer, mit Wirtin Bertha 
Emilie Hage. 
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Aurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 13. Dezember. Fonds feſt. 12. Dez. 
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Privatdiskont Ali, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85,05 
Ruſſiſche 2 i 216,10 | 216,10 
Wechſel auf Warfhau . . . —.— 215,60 
3% pat. Reichsanl. unk. 1905 101,60 | 101,50 
3 pgt. * 89,75 89,70 
31 pat. Preuß. Konjuls 1905 101,60] 101,50 
3 pat 2 RER 89,75 89,75 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,30 | 103,50 
3½% pat. A 1895 99,10 99,10 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98.60 98,60 
328. „ 5 1 5 88,— 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 87,75 88,— 
4 pgt.. Ruſſ. unif. St.⸗ R. —.— —.— 
4½ pat. Poln. Pfandbr. . 94.25 94,20 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 185,50 | 185,75 
Deutſche Bank. . a 233,90 | 234,75 
Diskonto-Rom.-Bel.. . - » 191,80] 191,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 112,10 112,25 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. : 228, — 229,10 
Bochumer Bußjtahl . 228,60 | 2323,— 
Harpener Bergbau 214, — 216,40 
Hibernia . € —.— —.— 
Laurah tte 257,75 258,10 
Weizen: loko Newyork 116, — 117,50 
„Dezember 171.— 178,75 
„ 183,75] 183, — 
„ RE REN 183,75] 184,— 
Roggen Dezember 142,75 142,75 
„ Mai 3 142,75 | 147,75 
ne 32 147,75 148,75 
Spiritus: loco m. 0 !N. St. —.— —.— 
Wechſel⸗Diskont 5 pat., Lombard⸗Zinsfuß 6 pat. 


„enneberg-Seide“ „ or. an 


— für ala Toiletten-Zwecke — zolifrei ! 


Da in der letzten Zeit verſchiedene Nachahmungen 
meiner ſeit 25 Jahren im Verkehr befindlichen, 
allein echten 


Apotheler Richard Brandt's 
Schweizerpillen 


feſtgeſtellt und von mir zur Anzeige gebracht wurden, 
— 1 wolle man ftets ge- 
nau darauf achten, 
daß jede Schachtel 
als Etikette das 
nebenſtehende, in 
Deutſchland geſetz⸗ 
lich geſchützte Wa⸗ 
renzeichen 
«weißes Kreuz im 
roten Felde» 
< g mit dem Namenszug 
— * Richard Brandt's 
trage. Ich bitte, mir alle Fälle bekannt zu geben, 
wo verſucht wird, meine echten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen durch nachgeahmte, billi⸗ 
gere, minderwertige uſw. Fabrikate zu erſetzen. 
Apotheker Friedrich Merckling, 
Apotheker Richard Brandt's Nachf. 
Schaffhauſen (Schweiz). 


Malz Tabletten bequemes und wirkſames Linderungs⸗ 


mittel bei Huſten und Heiſerkeit. Glas 80 Pfennig. 
3 ů A — 


A 


pfehlende 


Nachruf. 


Geſtern früh re hierſelbſt im geſegneten 


Alter von 85 Jahren der 


Ratszimmermeiſter und Stadtrat 


tm Eduard Behrensdorff. 


Nahezu 50 Jahre hat er ununterbrochen den 
ſtädtiſchen Körperſchaften in unermüdlicher Schaffens⸗ 
freudigkeit als Mitglied angehört und mit ſeinen viel⸗ 
ſeitigen Gaben des Geiſtes und ſeinen reichen Er⸗ 
fahrungen im Dienſte des Gemeinwohls zu wirken ſich 


nie verdrießen laſſen. 


Allezeit war er ſeinen Kollegen 


dabei ein treuer, nie verſagender Mitarbeiter und ein 
aufrichtiger Freund von wahrer Herzensgüte, 
jeder, der ihm nahe ſtand, 
zugetan war. 

Seine unſchätzbaren Dienſte werden wie er ſelbſt 
uns Allen unvergeßlich bleiben. 


Thorn, den 13. Dezember 1904. 


Der ‚Magistrat, 


Kersten. 


dem 
in Liebe und Verehrung 


Die Stattverorüneien-Versammlung, 


Heute früh 4½ Uhr verſchied ſanft nach langem 5 
Leiden unſere geliebte Mutter, Groß- und Schwieger⸗ 1 


mutter Frau 


EN 


Amalie Haberer 
geb. Falck 


mm ſoeben begonnenen 72. Lebensjahre. 


um ſtille Teil⸗ 


75 nahme bittend, zeigen dieſes an 
Thorn, den 13. Dezember 1904 


die trauernden Xinterbliebenen. f 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 15. d. Mts., ME 


5 nachmittags 3% 


Former 


werden noch eingeſtellt von der 


Uhr, auf dem Friedhofe in Culmſee ſtatt. 


nm 


Maſchinenfabrik 
H. Friesel, Dirſchau. 


Lehrlinge 
ſtellt ein 
Bäckermeiſter H. Becker, 
Culmer Chauſſee 44. 


Einen Lehrling 


ſtellt ein 
Paul Seibicke, Bäckermeiſter. 
Baderſtraße 22. 


Jede Dame 
erhält dauernde Arbeit nach Haufe 
überallhin. Auskunft gratis durch 
J. Felkl in Königgrätz i. B. Nr. 1066. 


Weihnacits-Proie 


Kleideritoff, Sheviot 
in allen Farben Robe 6 Meter 
4,45 Mk. Zibeline Robe 6 Meter 
5,50 Mk. Ein Poſten Schürzen 
mit und ohne Träger. Partie 1: 
St. 58 Pfg., Partie 2: St. 85 Pfg. 
Wäſche u. Weißwaren. 
Prima⸗Linon Meter 42 Pfg. 


500 Meter Kleider⸗ und Bluſen⸗ 
Barchent das Meter nur 30 Pfg. 


E 1 
5 Pfg. 15 Pfg. 
Tändelſchürzen Stück 15 Pfennig. 


Georg Heymann. 


Schillerſtraße 5. 


Kuss, 


Schillerſtr. 28 be. 22 
Pe ehlt 


* Thorner er Honigkudhen, 


mit der Sitbernen S Staats medaille. 


Katharinchen wert 25 u. 45 Pf. 


Lauchen, 2 en ete 35 Pf. 
Stein Zehn. aket 20 ai u. 45 Pf. 
en, 2 Paket 5 Pf. 


$ Thorner e * 5 be ere 1a, 
2 je Kuchen, Paket 45 N 
unse 

Land''s chen ſind als ganz 
vorzüglich —— die Preiſe be⸗ 
deutend unter die üblichen Verkaufs⸗ 
preiſe geſtellt. 


Zum bevorſtehendem F e ſt e 
bringen wir unſere 


Kiriche, Ssimbeers, Erdbeer, 
en und Eſſenzen in em⸗ 
nnerung. 

2 Dr. Herzield & Lissner, Mocker, 
1 44, Fernſprecher Nr. 298. 


in gediegenster und grösster Aus- 
wahl und für jegliche Zwecke 


empfiehlt 
E. F. Schwartz. 


Habe mich in Thorn nieder⸗ 
gelaſſen und wohne 


Altitädt. Markt 15, I} 


neben der Polt. 


W. Merres, 


prakt. Zahnarzt. 


find Schuppen u. 
Verschwunden Saacaustaine 
kurzem Gebrauch v. Peruanischem 

annin-Wasser 

Erfinder und alleinige Fabrikanten: 
E. L. Uhlmann o., Reichenbachi. V. 
Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 

az 18jähriger Erfolg. ng 

3 1,75 und 3,50. 

Zu haben bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Faul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. 


Das Sargmagazin 


von 


H. Hammermeister, Mocker, 
Thornerſtraße 34 
empfiehlt jein großes Lager in 


Nolz- und Metall-Särgen. 
Reichhaltiges Lager in Kleidern, 
Steppdecken und Beſchlägen. 
Billigſte Bezugsquelle. 

Reelle Bedienung. 
Aufbahrung und Leuchter gratis. 


Ein neuer Photographen- Apparat 


zu einem Weihnachts Geſchenk 
paſſend, billig zu verkaufen 
Mauerſtraße 15, 3. 


Kuss, 


ee ee 22. 


"Brauselimonaden, 


in ee Füllungen, Flasche 
g. excl., 


Selter "SE 


Flaſche excl. 5 Pfg., bei Entnahme 
von ganzen Kiſten zu ee 
Feſtlichneiten noch billiger. 


Ersilasiges Menden 


hat ab Fritz U 


Fritz Ulmer, Mocker. 


2 


fowießihre fämtlichen echten Thorner Spezialitäten. 


Versandt nach ganz Deutschland@franko jeder Bahnstation. 


Shorner Honigkuchen-Fabrik 


rnorn Albert Land Terz 


empfiehlt die weltberühmten im Seſchmack vorzüglichen echten 


Thorner Katharinchen 


ein delikates, nahrhaftes, von vielen bedeutenden Herzten verordnetes 


e Honiggebäck, ® 


Königl. Preuß. Silberne Staatsmedaille 1903. 
Shrendiplom Chemnitz 1904. 


Wiederverkäufer und Vereine erhalten höchsten Rabatt. 


Vornehme Weihnadıtsprälentkiiten von 3 Nk. an 


werden franko jeder Poltitation ohne; Berechnung der Verpackung geliefert. 


Export nach Europa, Amerika, Afrika. 


mer. 


berübmte Mischungen, sehr ergiebig und billig im Gebrauch. 


per Pfd. Probepackete 60 — 125 


Mark 
Pfg. bei 


I. Dammann & Kordes, 


ä en == Telephon Nr 5. 


— Els ſchönite 
=) =\ Weihnaeh 


sehr häufig ent nach den Feiertagen ankommen. 


Bonigkuchen = Fab 


Herrmann Thomas, Thorn. 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs, 
Hoflieferant Sr, Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Des 


I Ee 


Thorn 


empfehle 


Präsentkisten 


für 6, 8 u. 10 Mark 


mit prachtvoll farbig illustrierten 


Ansiehten von Thorn» 


enthaltend die beliebtesten Sorten der 


„weltberühmten“ 


Thorner 
„ » Honigkuchen. 


I Tan eh hie 1 geschehen zu lassen, da Postnackeie, welche in den 
letzten acht Tagen vor Weihnachten ahyesandt werden, 
Bei Entnahme von 3 Mark ab: 


10 Prozent Rabatt. 


HE 


2,80 und Mark 3,50 


Freitag, den Ib. l. MI, 


abends 61/, Uhr: 


Instt- und Belönl- Tin l 
Polytechnische Gesellschll, 


Mittwoch, den 14. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
im Fürſtenzimmer des Artushofs 


Vortrag 


des Herrn Direktor van Perlstein 
über: 


Bedeutung und Grölenwert 
elektrotechnischer Begriffe 


up” Bälte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Stadt Theater 


Direktion Sarl Schröder. 


Donnerstag, 15. Dezember 1904. 


abt des Original 
Japanischen Schauspiel 
Ensembles, 


(Zum erſten Male in Europa.) 
In originaler Ausſtattung an De⸗ 
korationen, Koſtümen u. Requiſiten. 


Fatum. 


Eine japaniſche Schickſalstragödie 
in 1 Akt. Hierauf: 


(der arme Edelmann). 


Eine dramatifierte Begebenheit aus 
dem Leben des berühmten japa⸗ 
niſchen Feldherrn Kuroki. 
Freitag: 


Dr. Klaus. 
Hnhenzoller-Rostaurant 


Brückenstrasse 21. 
e Mittwoch, d. 14. Dezbr. 


Wuritelien 


er früh: 
—— Wellkleifch, 


wozu ergebenſt einladet 


Albert Just. 
Eilcheritrae 57 


hochherrſchaftliche Wohnung, 7—8 
Zimmer, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
ıc. von ſofort zu vermieten. 


R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Kleine Wohnung 
für 150 Mark von ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


Wohnung, 2. Etage 
vermietet Bernhard Leiser, Alt- 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Seglerſtraße 13. 


3 Zim., Küche u. Zub. 


Wohnung, zu verm. Araber ſtr. 5 
Muster-Pferdeställe 


für 12 Pferde (getrennte Einzel⸗ 
ftände) große Wagenremiſe, reich⸗ 
lichem Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12. 


— 


Weihnachtsbitte! 


Um auch in diefem Jahre 


| Htfsbedürftigen bezw. kranken Kriegs - Veteranen 


eine Weihnachtsfreude bereiten zu können, wozu der Ertrag unſerer 
Sammelbüchſen unzureichend iſt, bitten wir im Vertrauen auf das Wort 


unſeres heimgegangenen Heldenkaifers: 


«Das Vaterland wird eure Taten nie vergeiien», 
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alle patriotiſch gefinnten Mitbürger herzlichſt, der Kämpfer zu gedenken, 


welche einſt friſch und freudig zur Verteidigung des Vaterlandes hinaus⸗ 


zogen und jetzt mit jedem Jahre hinfälliger werden. 
Gütige Zuwendungen nimmt unſer Kaſſenwart, Königl. Büchſe 


macher a. D. Wieselmoser, Mocker, Rayonſtr. 19 und die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung gern entgegen. 


Der Voritand 


des Kriegs:Deteranen:Derbandes des Ureiſes Thorn. 


Möbl. Zimmer 


8˙⁷ kleine renov. Wohnung, 
2 Zimmer, Küche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Preis 200 Mk. Näh. 


Moritz Leiser, Brückenitr. 5/71. ! haben 


mit auch ohne Penſion ſogleich zu 
Brückenstr. 16, 1 Tr., r. 


Ein oder zwei gut möblierte, 


„ freundl. Zimmer, 


Sthlafzimmer 


nach vorn, von ſofort zu vermieten 
Brückenſtr. 20, 1. Et. 


Für 1 oder 2 Herren ein ſchönes 
ſofort zu vermieten. 
Preis monatl. 10 Mk. 
ſep. Eing. Hraberſtr. Mr. 14, part. 


Möbl., Zimmer 


zu verm. Zu erfr. Breiteitr. 11, II. 


MAGEI’= 


Bouillon | 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 


empfohlen von Ewald Schmidt, Elisabethstr. 24 


Sine Wohnung, 


5 Zimmer, vom 1. 4. 05, eine 
Wohnung, 3 Zimmer, von ſogleich 
zu vermieten Gerechteitraße 35. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 14. Dezbr. 
Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: 
Bibelſtunde. Arndt, Prediger. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


N 


* 
\ 


Täaliche Unterhaltunss-Beilase zur Therner Zeitung 


ER 


Unter ſüdlichem Himmel. 


Roman von Ferdinand Schifkorn. 
r 


(8. Fortſetzung. ) 1. 

Kohlberg rümpfte, wenig erbaut, die Naſe, ſprach dann 
von oben herab über die Verſchiedenheit des Geſchmackes, 
über die Vorrechte edlen Blutes und ſchloß mit der Bemer⸗ 
kung, daß es ja traurig genug ſei, wenn Schönheit und Ju⸗ 
gend, anſtatt ſich frohen Lebensgenuſſes zu freuen, zum 
Frondienſt der Arbeit gezwungen ſeien. 

Fräulein Cornelia hatte aufmerkſam zugehorcht und 
fragte dann, ohne eine Miene ihres ſtatuenhaft ernſten 
Geſichtes zu verziehen: 

„Für Sie, Herr Kohlberg, war die Arbeit alſo ſtets nur 
Frondienſt?“ 

Kohlberg bejahte die Frage ohne Bedenken, worauf er 
zum Beweiſe, wie überflüſſig die Arbeit der Hausfrau zur 
Führung eines geordneten Haushaltes ſei, berichtete, wie 
vortrefflich er am vergangenen Abend geſpeiſt habe. 

„Wo war das?“ fragte Doktor Mezzotti raſch. 

„Bei Zanini, dem Schwager meines Freundes Bartolo 
Kugelmeier,“ erwiderte Kohlberg nicht ohne Stolz. 

„Ah, dann begreife ich,“ meinte Doktor Mezotti. „Da 
ſpeiſten Sie jedoch eigentlich nicht bei Zanini, ſondern aus 
dem nächſten Hotel, von dem nicht nur die Gerichte, ſondern 
alles, vom Salzfaß bis zur Dienerſchaft, beſorgt wurde. 
Nicht, daß man im Hauſe Zaninis außer ſtande wäre, einen 
Gaſt aus eigener Küche, an eigener Tafel zu bewirten,“ fuhr 
der Doktor auf die verdutzte Miene Kohlbergs fort, „doch 
findet man es bequemer, dies für jene ſeltenen Fälle zu ſpa⸗ 
92 wo es gilt, den Glanz des Hauſes vor aller Welt zu ent⸗ 
alten.“ 

Kohlberg erinnerte ſich einer ähnlichen Andeutung Bar⸗ 
tolos, Frau Norina aber ſuchte das Geſpräch durch eine 
Frage nach Cornelias Bruder abzulenken. f 

„O, Bruno fuhr wieder auf die See hinaus, um ſeine 
Sammlung der adriatiſchen Fauna zu vervollſtändigen,“ 
lautete der Gefragten Antwort. 

„Welcher Fleiß! Sogar am Sonntag raſtlos; der Pro⸗ 
feſſor beſchämt uns alle,“ ſagte der Doktor. 

Cornelia lächelte zum erſtenmal. 

„Was wollen Sie, Doktor, wir anderen haben eben aller⸗ 
lei Dinge und Intereſſen im Kopf, nicht ſo Bruno. Seine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten find ihm nicht nur kein Fron⸗ 
dienſt, ſondern Bedürfnis, einziges Vergnügen, ja, Lebens⸗ 
element.“ 

Kohlberg erhob ſich. Dieſe Jungfrau Germania wurde 
ihm nachgerade unheimlich. Welch Götterweib war dagegen 


feine Lucia! 1 


Aurel Rupertus ſchlenderte zur ſelben Zeit längs dem 
Meeresſtrande gegen San Bortolo, einem Vorort Trieſts, 
deſſen Bewohner teils gut beſuchte Wirtſchaften halten, teils 
Feldbau oder Fiſcherei betreiben. 

Heute an einem Sonntag herrſchte hier faſt idylliſche 
Ruhe. Die Wirtſchaften, welche ſich erſt abends bevölkern, 
lagen ebenſo verödet wie die Gärten, Felder und Neben- 
gelände auf den langgeſtreckten Uferhöhen, und in der ſon⸗ 

3 


(Nachdruck verboten.) 


nigen blauen Meeresflut ſpiegelte ſich keines jener kleinen 
Segel, welche ſonſt die Bucht fo freundlich beleben. 

In ſolchem Stilleben erregte die Bewegung, welche auf 
einer der am Ufer verankerten Fiſcherbarken herrſchte, des 
Wanderers Aufmerkſamkeit, noch mehr die Perſönlichkeit, 
welche anſcheinend die Veranlaſſung dazu gab. 

et Mann, welcher vom Bug der Barke die geſchäftige 
Tätigkeit des Fährmanns beobachtete, mochte etwa vierzig 
Jahre zählen. Das Antlitz war bartlos wie das eines Schau⸗ 
ſpielers, das braune Haar über der hohen, geiſtvollen Stirne 
ſtark gelichtet. Die edlen Züge zeigten die Reife eines an 
Erfahrungen reichen Lebenspilgers, die Haltung der mittel⸗ 
hohen Geſtalt wie die feine, doch nachläſſig getragene Klei⸗ 
dung vervollſtändigte den Eindruck eines vornehmen, dem 
Alltäglichen abholden Geiſtes. 

Nun, Maffeo, werden wir ſchönes Wetter haben?“ 
wandte ſich der Mann fragend an den Schiffer, einen jungen 
Geſellen mit tief gebräunten, energiſchen Zügen und jenem 
kräftigen, geſchmeidigen Gliederbau, der die Seeleute an der 
Adria kennzeichnet. g 

Der Angeredete lüpfte die rote Mütze auf dem kurz ver⸗ 
ſchnittenen ſchwarzen Kraushaar. 

„Ein Wetter wie im Paradieſe, Sior Profeſſore,“ ver⸗ 
ſicherte er, die Ankerkette von der Boje löſend. 

In dieſem Augenblick erſchien Aurel Rupertus am Ufer. 
„Halt, Herr Profeſſor! Wollen Sie nicht gefälligſt einen 
Landsmann als Paſſagier an Bord nehmen?“ rief er heiter. 

„Mit wem habe ich das Vergnügen?“ fragte der Pro- 
feſſor etwas kühl entgegen, während er gleichwohl Maffeo 
ein Zeichen zum Anlegen gab. i 

„O, bemühen Sie ſich nicht, Herr Profeſſor, 
ſchon, mich pflichtſchuldigſt vorzuſtellen.“ 

Mit dieſen Worten ſetzte der junge Mann über den an- 
ſehnlichen Raum zwiſchen Ufer und Schiff mit einer Leichtig- 
keit, welch man der hohen, breitſchulterigen Geſtalt kaum 
e ee 

„Per Bacco! Noch ein folder Paſſagier und mein ‚Del- 
phino' (Schiffsname) geht aus den Fugen,“ brummte Maf⸗ 
feo, mürriſch den großen Mann muſternd, der jetzt mit höf⸗ 
licher Verbeugung dem Profeſſor ſeine Karte überreichte. 

„Ah, der Künſtler aus Hamburg alſo, von dem mir ſchon 
Doktor Mezzotti ſprach,“ ſagte der Profeſſor lächelnd, indem 
er dem jungen Mann die Hand reichte. 

„„Ja, und der vor einer halben Stunde die Ehre hatte, 
Fräulein Cornelia Goldrich kennen zu lernen, daher er dem 
Zufall um ſo dankbarer iſt, welcher ihn nun auch dem gelehr⸗ 
ten Bruder zuführte.“ 

„Hoffentlich ſteht mir die Gelehrſamkeit nicht auf der 
ar nn 

„Auf Ihrer Stirne, Profeſſor, ſteht weit mehr geſchrie⸗ 
ben als bloße Gelehrſamkeit,“ verſetzte der Künſtler. „Ihr 
Vorhaben wurde mir durch Fräulein Cornelia verraten, 
fürchten Sie nicht, daß ich Sie darin ſtöre. Will mir da drü. 
ben nur ein wenig Land und Leute anſehen, abends aber mit 
dem Dampfer heimkehren.“ 


ich komme 


„Das gedenke auch ich zu tun,“ bemerkte der Profeſſor. 

3 „Vortrefflich; aber nun, Maffeo, hurtig! Segel vor den 
ind!“ 

Dieſer warf einen finſteren Blick auf den Deutſchen, der 

nun gar den Kapitän ſpielen wollte. Doch gehorchte er un⸗ 


willkürlich dem herriſchen Befehl, und bald durchſchnitt der 
»„Delphino“ mit geblähtem Segel und anmutiger Neigung 


die blaue Flut der Adria. 


Fünftes Kapitel. 


„Scheint ein ziemlich dreiſter, verwegener Burſche zu 
ſein, dieſer Maffeo,“ ſagte Aurel, der während des Segel⸗ 
biſſens das Steuer ergriffen hatte, wieder zum Profeſſor 
herantretend. PEN 
„Einer der verwegenſten, aber auch tüchtigſten ſeiner 
Gilde,“ beſtätigte dieſer. „Außerdem frohmütig und dienſt⸗ 
bereit zu jeder Zeit. Allerdings darf man dem harmloſen 
äußern Anſchein nicht allzu ſehr trauen. Das Gemüt dieſer 
Leute ſolchen Schlages gleicht der blauen Meeresflut. Vom 
Sturm der Leidenſchaft aufgewühlt, wird es unbezähmbar 
gleich der windgepeitſchten See.“ N 

„Ja, ja, es iſt eine intereſſante Miſchung nordiſchen 
und ſüdlichen Temperaments,“ verſetzte der Künſtler, „doch 
= as; auf iſtriſchem Boden herrſcht wohl nur ſlaviſches 

ut?“ 

Der Profeſſor ſchüttelte den Kopf. 


„Noch nicht,“ erwiderte er in ſeiner ruhigen Art. „Noch 


leben auch dort Welſche und Slaven in buntem Gemiſch, mit 


ae Erfolg um die politiſche wie ſoziale Herrſchaft 
ringend.“ 
„Und die Deutſchen?“ fragte Aurel raſch. . 
„Sind dort ihrer geringen Anzahl wegen noch macht⸗ 
loſer als in meiner Vaterſtadt.“ 
„Seltſame Zuſtände! Doch das wird anders werden, 
wenn ſich auch das deutſche Volk in Oeſterreich ſeiner Kraft 


= bewußt wird.“ meinte Aurel zuverſichtlich. 


„Als mein Auge ſo jung und ungetrübt war wie das 
Ihre, Herr Rupertus, glaubte auch ich an ſolche Zeit,“ ſagte 
Profeſſor Goldrich mit ſchwermütigem Lächeln. „Damals 
war dieſe Stadt“ — er deutete auf Trieſt zurück — noch 


zur Hälfte deutſch. Verdankte ſie doch deutſchem Schutz, 


Fleiß und Unternehmungsgeiſt, was ſie geworden, daher 


Gelehrter. 
gen, turnten, arbeiteten und tranken trotz Spott und Hohn 


* 


dem Ton warmer Begeiſterung fallend. 


keine Hoffnung berechtigter erſchien, als daß ſie ſchließlich 

auch ein deutſches Emporium werden, als ſolches deutſche 

Kultur und Wiſſenſchaft in ferne Länder tragen würde. Wie 

es heute mit dieſer Hoffnung ſteht, haben Sie wohl ſelbſt 
on in der kurzen Zeit Ihres Aufenthalts erkannt.“ 


„Sie haben trübe Erfahrungen gemacht, doch hören Sie 


auch die meinen,“ verſetzte Rupertus, und dem erwartungs⸗ 


vollen Blick des Profeſſors entſprechend, fuhr er fort: 
„Sehen Sie, zwölf Jahre ſind es, ſeitdem ich meine erſte 
Reiſe nach Afrika angetreten, wo gleich anderen deutſchen 

aufleuten auch mein Vater nicht unbedeutende Landgebiete 
erworben hatte, obſchon an ſtaatlichen Schutz nicht zu denken 
war. Galt doch damals das arme, zerriſſene Deutſchland 
nur als geographiſcher Begriff, das deutſche Volk als eine 
altersmüde Raſſe, als ein loſe zuſammenhängender Haufe 
geduldiger Laſtträger, unpraktiſcher Träumer, Grübler und 
Wir Jungen aber verzagten nicht, ſondern ſan⸗ 


für das große, künftige Alldeutſchland. Und als der preu⸗ 


ßiſche Aar ſeine Fittiche entfaltete, feine eiſernen Krallen 


zeigte, Gottes Blitz, Profeſſorchen, da gab es deutſche Hiebe, 
daß den Spöttern das Wort im Munde erſtarrte. Ich aber 


kam gerade rechtzeitig aus dem ſchwarzen Weltteil, um unter 


dem Kanonengeläute vor Paris die Feuertaufe zu empfan⸗ 
gen. Das find meine Erfahrungen, und ſehen Sie, Bro- 


feſſor, ſeit ich erlebte, daß dieſer loſe Haufe geduldiger Laſt⸗ 


träger, Träumer und Grübler ſich plötzlich wie durch einen 
Zauberſchlag zum mächtigen, blühenden Staat zuſammen⸗ 


tat, hat ſich in mir die Ueberzeugung gefeſtigt, daß die ſelt⸗ 


ſame Raſſe, welcher wir beide angehören, zu noch Größerem 
berufen ſei — doch halt!“ unterbrach ſich der Redner, aus 
„Ueber all dem 
hätte ich beinahe den Zweck meiner Reiſe vergeſſen, der Pfad 
dort dürfte wohl zum Ziel führen?“ 

Der Profeſſor beſtätigte Aurels Frage und fügte hinzu, 
daß ihn jener Pfad gewiſſermaßen auch auf befreundeten 
Boden führe, da ein großer Teil der Weingärten auf dem 


gar verführeriſch gehoben wurden. 


ttis gehörte, an 


Gehänge zu einer Beſitzung Doktor M 
aufherrn namens 


welche auch die Ländereien eines Trieſter 
Zanini grenzten. 

Der Künſtler nickte dankend mit dem Kopfe, drückte zum 
bſchied des Profeſſors Hand und ſprang, nachdem er Maf- 
eos Dienſte belohnt hatte, an das Ufer. a 

Bald hatte er ein trauliches Plätzchen wenige Schritte 
unter der Kammhöhe erreicht, und verlockt von der reizenden 
Fernſicht im Schatten eines natürlichen, aus überhängendem 
Geſtein gebildeten Schutzdaches Skizzenbuch und Bleiſtift 
zur Hand genommen. . 

Hier auf der Höhe, wo der Blick den unbegrenzten blauen 
Himmelsbogen wie ſein treues Spiegelbild, die Plaue Flut 
des Meeres, überſchaute, ohne ein anderes lebendes Weſen 
zu entdecken als einige Möven, welche ſcheinbar unbeweglich, 
gleich beflügelten Punkten über dem goldig ſchimmernden 
Waſſerſpiegel ſchwebten, machte ſich der ſtille Sonntagsfriede 
noch fühlbarer. Nichts regte ſich als ſummende Bienlein, 
naſchende Falter und ſonſtiges Inſektenvolk, deſſen kaum 
vernehmbares Geſchwirr und Geſumme in dem leiſen 
Glockengeläute einer fernen Dorfkirche eine wunderſam har⸗ 
moniſche Begleitung fand. Aurel ſchaute und horchte und 
vergaß darüber, was er gewollt, bis eine ſchrille Frauen⸗ 
ſtimme ihn aus ſeinen Träumen weckte. 

„Ja, ja, das iſt immer dasſelbe alte, dumme Lied!“ rief 
die Stimme in der verdorbenen welſchen Mundart 8 
Gegend, offenbar die Rede einer anderen unhörbhren 
Stimme beantwortend: „Maffeo dort, Maffeo da, Maffeo 
überall; was ſoll uns der arme Schlucker? Meinſt wohl, 
daß ihm nächſtens ein Goldklumpen ins Netz gerät? Die 
Peſt über den Dummkopf, der das ſchmuckſte Mädchen auf 
zehn Meilen in der Rund zum Weib begehrt und nicht ein⸗ 
mal die elende Barke bezahlen kann, die ihn über Waſſer 
hält. Santa Madonna, und eines ſolchen Bettlers wegen 
darben zu müſſen, während man — hätteſt du nur ein biß⸗ 
chen Vernunft im Kopf — Tag um Tag, auf ſeidenen Pol⸗ 
ſtern ſitzend, Branzio und Quaglie“) verzehren könnte! Kber 
es muß ein Ende nehmen, Marietta, das ſage ich dir zum 
letztenmal. So, nun gehe ich zum Doktor ins Dorf um das 
Tränklein für den Vater, überlege dir's unterdeſſen und 
ſchlage dir den Maffeo aus dem Sinn, oder es wird —“ 

Das Weitere verhallte in der Ferne, worauf wieder die 
frühere tiefe Stille eintrat. 

Die Worte: „das ſchmuckſte Mädchen auf zehn Meilen 
in der Runde,“ hatten Aurels Neugierde erregt, zumal ein 
krampfhaftes Schluchzen, anfangs leiſe, dann aber immer 
lauter hörbar wurde. Wenige Sekunden ſpäter ſtand er auß 
der Höhe vor einem jungen Mädchen, welches ſchmerzver⸗ 
ſunken auf einem Baumſtamm ſaß, das Antlitz mit den 
kleinen braunen Händen verhüllend, zwiſchen deren Finger⸗ N 


chen die hellen Tränen hervorquollen. 


Ein mächtiger Feigenbaum beſchattete die Geſtalt, deren 
jugendliche Reize durch die übliche buntfarbige Landestracht 
gehobe i Das geübte Auge des 
Künſtlers hatte mit einem Blick das üppige ſchwarze Haar 
unter der leichten, mit Silbernadeln befeſtigten Florhülle, 
die volle Büſte unter dem braunen, mit roten Bändern ge⸗ 
zierten Mieder, den zierlichen, von einem hellblauen, kurzen 
Rock umfloſſenen Gliederbau nebſt den allerliebiten, in wei⸗ 
ßen Strümpfen und blauen Schuhen ſteckenden Füßchen er⸗ 
faßt. Ein zweiter, die Umgebung muſternder Blick aber ver. 
riet ihm, daß das Mädchen, abgeſehen von einem unweit in 


aller Behaglichkeit graſenden Langohr, mutterjeelen- 
allein war. : 
Da fuhr dem Schelm von einem Künſtler der loſe Ge⸗ 


danke durch den Kopf, die Gelegenheit zu benützen und für 1 


Maffeo ein Küßchen einzuheimſen. 

Der Gedanke war zu reizend, um nichtausgeführt zu 
werden. Schon ſtand der Argliſtige dicht bei dem ahnungs⸗ 
loſen Kind, ſchon berührte ſein krauſer Vollbart die ſchwarze 
Florhülle, als ſich des Geſchickes Hand auch hier zwiſchen 
Lipp' und Kelchesrand drängte; diesmal in Geſtalt des bie⸗ 
dern Eſels, welcher, den Fremdling witternd, in ein ſo 
gräßliches Geſchrei ausbrach, daß das Mädchen erſchrocken 
aufblickte und im nächſten Augenblick mit blutübergoſſenem 
Antlitz vor dem verdutzten Böſewicht ſtand. 


(FJortſetzung folgt.) 
„) Branzino, feiner Seefiſch — Quaglie, Wachteln. 


Wenn die Wahrheit ein Aergernis iſt, ſo geſchehe das 
Aergernis und die Wahrheit werde geſagt. 


2 
Die Heeſchlange. 


Erzählung von Robert Kraft. 
(Schluß.) (Nuchdruck verboten.) 


Der junge Doktor raſt, er nennt die verwetterten Ma⸗ 
troſen Feiglinge und Weichlinge, aber keiner tritt aus den 
Reihen. Da endlich tritt doch der bekannte Edelknabe ſanft 
und keck hervor — der dritte Steuermann iſt es. Er wirft 
einen Blick zum Himmel empor und fragt: 

„Leute, wer geht mit mir ins Boot?“ 

k Niemand meldet ſich. A 

„Ja, wenn es fein müßte,“ meint ein graubärtiger Ma⸗ 
troſe und kratzt ſich hinter den Ohren, „aber wegen ſo'n 
Bieſt — ick häww Fru un Kind tu Hus, wenn ick die ver⸗ 
ſorgt wüßt'!“ e 

ein es weiter nichts iſt! Das hatte man ganz ver⸗ 
geſſen 5 i 

Hundert Mark — dreihundert Mark — ich gebe den 
Braven tauſend Mark —“ 

Schnell hat der Steuermann Papier und Bleiſtift aus 
der Taſche gezogen. Jeder zeichnet etwas — nach einem 
flüchtigen Ueberblick ſind es mindeſtens zwanzigtauſend Mark 


— fürwahr, eine Kleinigkeit, wenn es gilt, einer Seeſchlange 


auf den Leib zu rücken. 5 
„Ok wenn wir dat Düwelsvieh harpunieren un hierher 


bugſieren?“ fragt der alte Matroſe vorſichtig. Er meint 


nämlich, nur die Kinder der Verunglückten ſollten die Prä⸗ 
mie erhalten. 


Er wird beruhigt. Natürlich, dann erſt recht. An ſolch 


eine Kühnheit, das Ungeheuer tot oder lebendig fangen zu 
wollen, hat noch gar niemand zu denken gewagt; 's würde 
gleich mehr gezeichnet, der pflegmatiſche Engländer wird 
plötzlich verrückt, er will dann „das Seeflanfe” verauktioniert 
haben, um ſie kaufen zu können; er bietet ſchon. Ä 

Ein Matroſe will mit der Mütze auch unter den Zwiſchen⸗ 
deckspaſſagieren ſammeln; hier gäbe es Kleingeld, manchmal 
mehr wert, als großes. Aber der Kapitän verbietet es 
. und die gezogenen Beutel werden wieder ein⸗ 
geſteckt. 5 

Jetzt melden ſich ſofort ſechs Matroſen. Es iſt eigentlich 
nicht hübſch von ihnen, daß ſie ſich von dem ſchnöden Mam⸗ 
mon beeinfluſſen laſſen, ſie hätten ihr Leben ſchon aus Liebe 
zur Wiſſenſchaft dranſetzen müſſen. 

Die ſechs Matroſen tragen ganz leichtes Leinen, ſie ziehen 
Jacke und Weſte aus, auch noch Schuhe und Strümpfe, brin⸗ 
gen furchtbare Harpunen herbei, an denen oben Kork; 
ſchwimmer befeſtigt ſind, und ſo ausgerüſtet beſteigen ſie mit 
A lalenen Geſichterm den ſchon ausgeſchwungenen 

utter. | 

Noch ein ſtummer Abſchiedsblick nach den Kameraden — 
und das Boot wird herabgelaſſen, ſie ſtoßen ab, die Riemen 
kommen in Takt. f 

Es iſt ein ſchauerlich erhabener Anblick. Vorn im Bug 
ſteht hochaufgerichtet der Steuermann, ſchon jetzt die ge- 
wichtige Harpune zum Wurf erhoben — und dort windet 
ſich das Ungeheuer, noch immer mit dem Maule klappend, 
und wie ein Pfeil ſchießt das Boot direkt auf den Kopf zu. 

Den Paſſagieren ſtockt der Atem, der Herzſchlag. Nur 
der Engländer photographiert emſig. 

Jetzt find fie dicht herangekommen, etwas hinter dem 
Kopfe — die Seeſchlange ſcheint das Boot nicht bemerkt zu 
haben — jetzt ſchleudert der Steuermann die Harpune. 

Ein einziger Schrei des Entſetzens! Was eigentlich vor⸗ 
geht, kann man nicht genau ſehen, dazu iſt es zu weit — das 
Waſſer ſpritzt hoch auf, es will kentern — nein, ſie kämpfen 
mik der Seeſchlange, ſie ſtechen und hauen auf ſie los, einer 
iſt ins Waſſer gefallen, plötzlich ſitzt er rittlings auf dem Un⸗ 
geheuer, ſticht mit einem Meſſer auf ſie ein, rutſcht immer 
weiter vor, ſticht ihr in den Kopf und kriecht ihr plötzlich in 
den Rachen. 

Noch andere ſitzen auf dem Rücken. 

„Hip — hip — bhurrah — dat Bieſt is tudt!“ hörte man 
Stimmen rufen. 


Der im Rachen Verſchwundene kommt wieder zum Vor⸗ 
ſchein, er befeſtigt ein Tau am Boot, er muß es wohl um 
die Zähne geſchlungen haben, und jetzt klappt auch das Maul 
nicht mehr auf und zu, alles ſteigt wieder ins Boot, ſie legen 
ſich mächtig in die Riemen, ſchleppen den 260 Meter langen 
Wurm hinter ſich her. Langſam kommen ſie näher. 

Die Zuſchauer wiſſen nicht ganz genau, wie ihnen zu 
Mute iſt. Ein Kampf mit einer Seeſchlange ſollte doch 
eigentlich anders ſein. ‚ 

Ein Steward geht klingelnd über Deck. 

„Frühſtück iſt fertig!“ meldet er ſo geſchäftsmäßig wie 


mmer. 

Die Seeſchlange iſt faſt dicht ans Schiff herangekommen. 
Wieder wollen die ſich über die Vorwand beugenden Paſſa⸗ 
giere ihren Augen kaum trauen. 

„Ja — was — was iſt denn das?!“ 
Plötzlich bricht ein Schiffsjunge, der ſchon lange den 
Finger in den Mund geſteckt hat, in ein ſchallendes Gelächter 
aus, alle Matroſen fallen mit ein, der Kapitän, die Offiziere 
und die Matroſen unten im Boot können vor Lachen nicht 
mehr rudern. f 

„Zu Tiſch, meine Herrſchaften!“ ruft der Kapitän. „Heute 
iſt der erſte April!“ a N 

Dasſelbe ſagten vorn die Matroſen zu den Zwiſchendecks⸗ 
paſſagieren, nur ſich etwas derberer Ausdrücke bedienend. — 

Unten in der Kajüte am Frühſtückstiſch gab der Kapitän 
die Aufklärung. 


Wenn nun der Leſer die Bordverhältniſſe nicht kennt, 1 
wird er es kaum für möglich halten, ſolch' einen Aprilſcherz 


mit einer koloſſalen Seeſchlange in Szene zu ſetzen; es iſt 


aber an Bord eine Kleinigkeit, wenn nur einmal die Idee 


dazu da iſt. - 


Es war ein luſtiger Matroſenſtreich, wie überhaupt be. 


fonders die Matroſen auf Paſſagierdampfern den Kopf immer 
voll Dummheiten haben. 


Sie konnten ſich berechnen, daß ſie am 1. April auf 


hoher See ſein würden; ſolch ein Tag durfte doch nicht 
tatenlos vorübergehen. Ein Genie heckte den Plan aus, 


der lustige dritte Steuermann wurde eingeweiht; er war 
gleich mit dabei, und auch der Kapitän fand die Idee gut, 
denn der hatte ja für das Amüſement feiner Paſſagiere zu 


ſorgen. 5 

Nichts weiter war zu erhoffen, als daß am 1. April die 
Seekrankheit vorüber und nicht zu ſchlechtes Wetter war, 
ſonſt war alles vorhanden. 

Die Zwiſchendeckspaſſagiere bekommen an Bord alles ge⸗ 
liefert, nur Eßgeſchirr und die Schlafmatratzen müſſen ſie 
ſich ſelbſt mitbringen. Dieſe erhalten ſie in Hamburg ſowohl 
wie in Newyork in Auswanderergeſchäften für drei Mark, 
reſpektive einen Dollar; ſie ſind zwei Meter lang und ziemlich 
breit, ſehr bunt in verſchiedenen Farben geſtreift, ein ganz 
dünner Leinwandbezug, mit Seegras ausgeſtopft. Nach einer 
Reiſe iſt ſolch eine Matratze abſolut nichts mehr wert, kein 
Menſch zahlt einen Pfennig dafür; das dünne Zeug iſt ſchon 
zerriſſen, ganz abgeſehen von der Unreinlichkeit. Sie dürfen 
nicht einmal an Land abgeſetzt werden, deshalb werden ſie 
von den Matroſen noch vor der Einfahrt über Bord geworfen 


und man kann manchmal ganze Inſeln von feichen Seegras. 


matratzen treiben ſehen. 
Weiter braucht man nichts. Hundert Stück werden zu⸗ 
rückbehalten, zuſammengebogen und mit ein paar Stichen zu⸗ 


ſammengenäht, ein Kopf noch hergerichtet, mit einer Mähne 


von geöltem Hanf umgeben, ein paar Lappen als Augen 


daraufgenäht, und die Seeſchlange war fertig. Ein Ma. 


ſchiniſt tat noch ein übriges. Er ſetzte in das Maul einen 


federnden Spiraldraht, befeſtigte unten etwas Schweres — 8 
ſo, nun klappte das Ungeheuer auch noch immer den Rachen 
Einſtweilen 


auf und zu, dafür ſorgten ſchon die Wellen. 
wurde die Heuſchlange hinten im Schiff verſtaut. 


Der 1. April war gerade ſehr günſtig. Die Paſſagiere 


kamen zum erſtenmal wieder an Deck, ſie waren ganz aus 
dem Kalender gekommen. Während der Ozeanfahrt muß 
jeder Dampfer mindeſtens einmal ausſetzen laſſen. Es gibt 
Teile zu ſchmieren, welchen man im Gange nicht beikommen 
kann, Muttern ſind auszuziehen, Dichtungen zu erneuern 
u. ſ. w., beſonders nach jedem überſtandenen Sturm. Der 


Dampfer hätte alſo auch ohne Skeſchlange einmal die 


Schraube ruhen laſſen müſſen. 
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Die Matrofen waren vorbereitet, die ganze Mannſchaft. 
Die Stewards lockten die Paſſagiere an Deck, man lenkte 
ihre Aufmerkſamleit nach vorn, hinten wurde durch eine 
große Luke die Heuſchlange ſchnell hinausbefördert, man hielt 
ſie am Kopf und Schwanz, bis das Schiff geſtoppt hatte, 
ließ ſie los, der Kapitän drehte bei und alſo mußten Dampfer 
und Schlange neben einander liegen, beide von derſelben 
Strömung getrieben. 

Wie es weiter kam, wurde erzählt. Das gezeichnete Geld 
brauchte natürlich nicht gezahlt zu werden, aber aus den 
Tauſendmarkſcheinen wurden ebenſoviel Taler, und die 
Matroſen kamen nicht ſchlecht dabei weg, ſie hatten ſich das 
Trinkgeld auch ehrlich verdient. — 

Nun möchte noch eine Frage angeregt werden. Geſetzt 
den Fall, die Matroſen hätten die Seeſchlange nit eingeholt, 
die ganze Mannſchaft, Kapitän und Offiziere hätten die 
en in ihrem Irrtum belaſſen, was wäre dann ge⸗ 

hen? Dann hätten tauſend Menſchen, und darunter die 
gebil detſten und die nüchternſten Realiſten, mit reinem Ge 
wiſſen beſchwören können, die Seeſchlange geſehen zu haben, 
und zum Beweis hatten ſie ja auch das Ungeheuer in den 
verſchiedenſten Stellungen auf den photographiſchen Platten. 

Wenn das aber nicht glaubhaft erſcheint, daß die Ein⸗ 
geweihten die im Irrtum Befangenen zum Schauern kom⸗ 
men laſſen, dann kann ein anderes Beiſpiel angeführt wer⸗ 
den. Die Seegrasſchlange iſt zurückgelaſſen worden. Der 
Dampfer fährt weiter, geht mit Mann und Maus unter. 
Ein anderes Schiff ſieht die Schlange, ein zweites, viele 
Schifſe umkreiſen das Ungeheuer. Zu nahe wagen ſie ſich 
nicht heran, bei dem unruhigen Meere ſind mit dem beſten 
Fernrohre auch keine genauen Unterſuchungen zu machen. 
Mr vollgeſaugten Matratzen ſinken unter, die Erſcheinung 
iſt weg. a 

Dann iſt dies genau derſelbe Fall; vielleicht Tauſende 
von Menſchon können boſchwören, die Seeſchlange geſehen zu 
haben, und wenn ſie auch keine Photographien hätten, die 
gange Welt hat kein Recht, ihre Ausſagen zu bezweifeln, denn 
ſie lügen nicht, obgleich ſie eine Unwahrheit verkünden. 

Hieraus laſſen ſich ſeltſame Schlüſſe ziehen. 


—— — — 


Fi 
in 


W 
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Was iſt ein elekkriſcher Strom? f 
Es iſt für den Phyſiker der Gegenwart vielleicht die wichtigſte 
Aufgabe, feſtzuſtellen, welcher Vorgang ſich in einem metalliſchen 
Leiter an den Endpolen einer Elektrizitätsquelle abſpielt. Der 
durch großzügige Unterſuchungen bekannt gewordene amerikaniſche 
Phyſiker Profeſſor Nipher hat dieſe Frage in einer wichtigen Ab⸗ 
handlung unterſucht. Er erinnert zunächſt an das Experiment 
von Rowkand mit einer rotierenden Scheibe, wodurch nachgewieſen 
worden iſt, daß ein ſich bewegender, poſitiv geladener Körper und 
ein in der entgegengeſetzten Richtung ſich bewegender negativ ge⸗ 
ladener dieſelben elektromagnetiſchen Wirkungen auf die Umgebung 
ausüben. Die berühmten Beobachtungen von Rutherford an ſtrah⸗ 
lenden Körpern befinden ſich in völliger Uebereinſtimmung mit 
jenem Ergebnis. Jumerhin kann ein poſitiver elektriſchen Strom, 
der in einer pofttiven Richtung fließt, nicht dasſelbe ſein, wie ein 
negativer Strom in negativer Richtung, denn beide Ströme bes | 
dingen eine Bewegung der Maſſenteilchen in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung. Es iſt nun die große Frage, ob dieſe Ströme beide neben⸗ 
einander in dem Leitungsdraht vorhanden ſind; ferner ob eine 
Dynamomaſchine Elektronen von entgegengeſetzt gerichteter Be⸗ 
wegung in die entgegengeſetzten Teile des Leiters ſendet. Auch 
wäre es von Wert, zu wiſſen, ob ein Leiter nach einigen Jahr⸗ 
tauſenden fortgeſetzten Gebrauchs allmählich gleichſam verſtopft 
werden und ſeine leitenden Eigenſchaften zum Teil verlieren 
könnte, indem er vielleicht unterdes die Eigenſchaft annimmt, ſelbſt 
Elektrizität auszuſtrahlen. N 5 
Der große Pphſiker Wheatſtone hat ein berühmtes Experiment 
über die Entladung einer Leydener Flaſche gemacht, das zu ſeiner 
Zeit als höchſt belehrend galt, obgleich ſeine . es noch 
nicht verſtanden zu haben ſcheinen. Bei der Entladung der Ley⸗ 
dener Fluſche beobachtete Wheatſtone nämlich, daß an den End⸗ 
punkten des Leiters zunächſt zwei Funken gebildet wurden, bevor 
der Zenlvalfunke entſtand. Darin kann ein Beweis geſehen wer⸗ 
den, daß die poſitiven und negativen Ströme, die ſich in entgegen⸗ 
geſetzienl dichtungen bewegen, erſt nach einem beträchtlichen 


ſchenraum an Zeit ſich vereinigen. An einer ungeheuren Geißler⸗ 
ſchen Röhre von fünfzehn Meter Länge fand Thomſon, daß das 
poſitive Leuchten in einer umgekehrten Richtung wanderte, als die 
Teilchen von der Kathode in der Hittorfſchen Röhre, und zwar 
mit einer etwas größeren Geſchwindigkeit, als der halben Geſchwin⸗ 
digkeit des Lichts. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Entladung einer 
Leydener Flaſche oder einer gewöhnlichen Elektriſiermaſchine von 
der eines ſogenannten Funkengebers (Induktionsapparat) oder 
von dem Strom, der in der Armatur einer Dynamomaſchine ent⸗ 
ſteht, verſchieden iſt. 

Wenn in den letzteren ſowohl poſitive wie negative Ströme 
vorhanden ſind, fo find ſie ſchon im Entſtehen übereinandergelagert, 
während in der Leydener Flaſche und in der Elektriſiermaſchine 
die poſitive und die negative Elektrizität für ſich beſonders angehäuft 
werden. Dieſe Ausführungen dienen im weſentlichen zur Beleuch⸗ 
tung der Tatſache, daß die Vorſtellungen der Wiſſenſchaft vom 
Weſen der Elektrizität und namentlich von den unterſchiedlichen 
Eigenſchaften eines poſitiven und eines negativen Stroms noch 
immer nicht hinreichend geklärt ſind. Man muß dabei an die 
Anekdote von Lord Kelvin, dem größten lebenden Phyſiker denken, 
der einen renommierenden Elektrotechniker durch die Frage zum 
Schweigen brachte: „Wg iſt denn eigentlich Elektrizität?“ 

gar 


Was die Technik bringt, 


Konſervierung von Holz durch Zucker. Kürzlich iſt ein Ver⸗ 


fahren veröffentlicht orden, Bauholz mit einer Zuckerlöſung zu 


behandeln. 
Holz zäher, ſchwerer und dauerhafter werden, und daß die wei⸗ 


Als das Ergebnis wird bezeichnet, daß alle Arten von 
ſcheren Holzarten dadurch vorteilhaftere Eigenſchaften für die Bes 


arbeitung und auch ein gediegeneres Ausſehen gewinnen. Außer⸗ 


dem iſt es möglich, friſches, noch ungelagertes Holz ohne Verzug 


dem Verfahren zu unterwerfen und nach deſſen Beendigung ſofort 


in Gebrauch zu nehmen, ohne daß eine Gefahr beſteht, daß es ſpäter 
einſchrumpft, oder ſich wirft. Das Holz wird zu dieſem Zweck in 
einer Art Käfig gebracht, der in einem Keſſel herumbewegt wird. 
Danach wird dieſer geichloſſen und eine Löſung aus Rübenzucker 
hineingepumpt; vermutlich kann übrigens auch ein offener Behälter 
benutzt werden. Die Läſung dringt in das Holz ein und nimmt 
die bisher von Luft erfüllt geweſenen Hohlräume darin in Beſitz. 
Es muß wohl auch von den Holzfaſern ſelbſt aufgeſogen werden, 
da eine mikrofkopiſche Unterſuchung das Vorhandenſein von Zucker⸗ 
kriſtallen zwiſchen ihnen nicht nachzuweiſen vermag. Es iſt daher 
ſehr ſchwierig, den Zucker wieder aus dem Holz herauszubringen, und 
ſo behandelte Holzblöcke ſind nicht mehr porös. Eine Pflaſterung 
aus ſolchem Holz würde alſo vermutlich beſſer ſein, als das bisher 


F benutzte Holzpflaſter, weil ſie die Straßenfeuchtigkeit mit ihrem 


Schmutz nicht aufſaugt. Nach der Herausnahme aus dem Keſſel⸗ 
wird das Holz bei künſtlicher Hitze in Oefen getrocknet, wobei die 


nötige Temperatur ſich nach der Holzart richtet. Einer ſtarken 


Belaſkung ausgeſetzt, nimmt ſolches Holz in höherem Grade als 
gewöhnliches ſeine frühere Form wieder an und iſt, wenn es wirk⸗ 


lich einen 1 0 erlitten hat, noch im ſtande, ein größeres Gewicht 
1 


auszuhalten, ohne völlig zuſammenzubrechen. Endlich iſt das ver⸗ 
zuckerte Holz dem Angriff von Pilzen nicht zugänglich, und wenn 
der Zuderlöfung vielleicht noch ein beſtimmtes Gift hinzugefügt 
wird, würde das Holz vielleicht auch den gefürchteten Termiten 
in tropiſchen Gegenden widerſtehen. 

1 * 


Der Wolkenſchieber in der Photographie. Die Herſtellung 
photographiſcher Platten für die Vorführung von Lichtbildern hat 
noch immer gewiſſe Schattenſeiten, obgleich gerade auf dieſem Ge⸗ 
biet während der letzten Jahre außerordentliche Fortſchritte gemacht 
worden ſind, ſo daß in der Illuſtrierung von Vorträgen jetzt be⸗ 
reits Erſtaunliches geleiſtet wird. Ein Mangel bei den landſchaft⸗ 
lichen Aufnahmen iſt beiſpielsweiſe das Fehlen von Wolken. Der 
Himmel erſcheint immer in einem eintönigen Weiß, das der Voll⸗ 
kommenheit der landſchaftlichen Darſtellung einen entſchiedenen Ab⸗ 
bruch tut. Im Britiſchen Journal für Photographie wird daher ein 
Vorſchlag gemacht, dem Uebelſtand abzuhelfen. Freilich tun die 
Photographen ſchon jetzt zuweilen das Ihre dazu, aber das Hin⸗ 
einmalen von Wolken erſcheint zwar ſehr leicht, iſt jedoch in ſeinen 
Ergebniſſen nicht immer erfreulich. Man kann nun auch eine be⸗ 
ſondere Wolkenplatte einſchieben, dabei aber muß ſorgfältig beob⸗ 
achtet werden, daß beide Platten ſich in richtiger Weiſe decken und 
daß auch die Beleuchtung beider von derſelben Richtung zu kommen 
ſcheint. Die Platten müſſen daher vorher genau auf einander ge⸗ 

aßt werden, und es empfiehlt ſich, die Umriſſe der Landſchaft auf 

der Wolkenplatte mit einer Waſſerfarbe, beiſpielsweiſe rot, auf⸗ 
zuzeichnen. Nächſtdem muß darauf geachtet werden, ob die Wolken 
die Landſchaft auch richtig überlagern. Man kann dann auch von 
dieſen beiden Platten gemeinſam eine neue Aufnahme herſtellen, 
um ein vollſtändiges Landſchaftsbild mit Wolken zu gewinnen. Die 
Einzelheiten des Verfahrens ſind ziemlich ſchwierig und können nur 
den photographiſchen Fachmann intereſſieren, der ſomit auf jene 
Zeitſchrift zu verweiſen iſt. 
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Geflügelausſtellung in di ſchou 

Die vom Geflügelzuchtverein in Dirſchau ver⸗ 
anſtaltete Ausſtellung iſt Sonnabend feierlich 
eröffnet worden. Die immer mehr wachſende 
Erkenntnis von der außerordentlich wirtichaft- 
lichen Bedeutung einer rationellen Geflügelzucht 
kommt auf der Ausſtellung zum Ausdruck. 
Sie iſt die größte aller bisher veranſtalteten 
Geflügelausſtellungen und bietet in 434 
Nummern eine große Schar aller möglichen 
Geflügelſorten. Überſichtlich iſt das gackernde, 
krähende, girrende und kollernde Material in 
zwei Hauptabteilungen gegliedert, nämlich in 
Großgeflügel und Tauben. Unter dem Groß⸗ 
geflügel nehmen die Hühner in 24 Klaſſen 
den breiteſten Raum ein; es folgen die Truten, 
Enten, Gänſe und Faſanen. Tauben ſind mit 
etwa 27 Klaſſen vertreten. Gerätſchaften, 
Futtermittel und Literatur vervollſtändigen die 
Ausſtellung. Beſchickt iſt die Ausſtellung nicht 
nur aus Weſtpreußen, ſondern recht zahlreich 
auch aus Oſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien (beſonders der Nieder⸗Lauſitz), Ham⸗ 
burg und Heſſen. Die Ausſtellung zeigt, daß 
die vereinten, zielbewußten Beſtrebungen unſerer 
Geflügelzüchter und der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammer von Erfolg geweſen ſind. 
Von den für unſere Provinz empfehlenswerten 
Hühnern ſind in großen Scharen geſperberte 
Plymouth⸗Rocks und rebhunnfarb.ge Italiener, 
von Enten in überwiegender Mehrzahl Peking⸗ 
Enten, von Gänſen die ſtattlichen weißen 
Pommern und von Puten faſt ausſchließlich 
die widerſtandsfähigen und rentablen Bronze⸗ 
Puten zur Stelle. 

Dem Ehrenvorſtande der Ausſtellung ge⸗ 
hören an: Oberpräſident Delbrück, Geheimer 
Regierungs⸗ und Landrat Doehn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Heine-Narkau und Regierungs⸗ 
präſident TJarogky. Von den Preisrichtern 
ſeien nur Namen wie Wolff⸗Silberhammer (bei 
Langfuhr), Studti⸗Oliva, Eugen Dörk⸗Königs⸗ 
berg und Alfred Schleſier⸗Zeisgendorf genannt. 

Die Eröffnung der Ausſtellung vollzog 
ſich der beſchränkten Raumverhältniſſe halber 
vor einem engeren Kreis geladenen Publi⸗ 
kums und in Gegenwart der Vertreter der 
Behörden Dirſchaus. Oberpräſident Delbrück 
hielt folgende Anſprache: Hochgeehrte Damen 
und Herren! Wer auf die letzten 20 Jahre 
unſerer weſtpreußiſchen Landwirtſchaft zurück⸗ 
blickt, kann mit Genugtuung feſtſtellen, daß die 
ſogen. kleinen landwirtſchaftlichen Nebenbetriebe 
in ihrer Bedeutung immer mehr und mehr 
gewachſen und vervollkommnet ſind. Bienen, 
Fiſch⸗, Obſt⸗ und Geflügelzucht haben einen 
geradezu bedeutungsvollen Fortſchritt ge⸗ 
nommen, und vor allem iſt die Geflügelzucht 
vorwärts gekommen und hat ſich aus einem 
manchmal jehr koſtſpieligen Nebenbetriebe der 
Hausfrau zu einem wertvollen Wirtſchafts⸗ 
faktor herausgebildet. Vor allem iſt es dahin 
gekommen, daß, anſtatt auf zahlreich ver⸗ 
ſchiedene Stämme, unſere Züchter ſich auf eine 
gleichmäßige Zucht verlegen und auf die für 
unſer Klima und unſere öſtlichen Verhältniſſe 
paſſenden und wichtigſten Stämme. Daß das 
mit Erfolg geſchieht, das zeigen die faſt all⸗ 
jährlich ſtattfindenden Ausſtellungen in unſerer 
Provinz; ſie zeigen aber auch, wie ſonſt keine, 
daß Hand in Hand hierbei Städter und Land⸗ 
wirte gehen und ſomit hier vollkommen an 
einem Strang ziehen. Ich wünſche, daß auch 
dieſe Ausſtellung ſich würdig anſchließen möge 
an ihre Vorgängerinnen, und mit dieſer Hoff⸗ 
nung erkläre ich die Ausſtellung für eröffnet. 

Die Preiſe der Landwirtſchaftskammer 
wurden wie folgt verteilt: Die erſte ſilberne 
Medaille erhielt Muscate-Spangan für Geſamt⸗ 
leiſtungen in Nutzgeflügelzucht, die zweite 
ſilberne Medaille Artur Albrecht⸗Dirſchau für 
weiße Wyandotts. Bronzene Medaillen er⸗ 
hielten: Artur Matz⸗Elbing für Italiener, Frau 
Suhr⸗Grünfelde, Oskar Berg⸗Oſterode für 
Peking⸗Enten, Heyn-Zigankenberg⸗Schidlitz für 
Gänſe, Joſef Meyer⸗Carthaus für Geſamtleiſtun⸗ 
genin Nutzgeflügelzucht. Diplome erhielten: Karl 
Handtke⸗Tzarnikau für Minorka, A. Oertner⸗ 
Damaslaff (Poſen) für Enten, Frau Marie 
Liß⸗Dalwin bei Sobbowitz für Peking⸗Enten, 
Hans Kretzer⸗Dirſchau für Minorka, Rudolf 
Buchholz⸗Konitz für Plymouth⸗Nocks. 

Die Ausſtellung iſt ſtark beſucht. 


BR . 
Thorn, 13. Dezember. 


— Weihnachtsſendungen. Die Reichs⸗Poſt⸗ 
verwaltung richtet auch in dieſem Jahre an 
das Publikum das Erſuchen, mit den Weihnachts⸗ 
verſendungen bald zu beginnen, damit die 
Paketmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wo⸗ 
durch die Pünktlichkeit in der Beförderung 
leidet. Die Pakete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Der Name des Beſtimmungsortes 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder 
geſchrieben ſein. Die Paketaufihrift muß 
ſämtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten. 
Auf Paketen nach größeren Orten iſt die 
Wohnung des Empfängers, auf Paketen nach 
Berlin auch der Buchſtabe des Poſtbezirks 
(C., W., SO. ujw.) anzugeben. Zur Be⸗ 
ſchleunigung des Betriebs trägt es weſentlich 
bei, wenn die Pakete frankiert aufgeliefert 
werden. 

— Die Vereinigung mehrerer Pakete 
zu einer Begleitadreſſe iſt für die Zeit vom 
10. bis 25. Dezember im inneren deutſchen 
Verkehr (Reichs Poſtgebiet, Bayern und 
Württemberg) nicht geſtattet. Auch für den 
Auslandsverkehr empfiehlt es ſich im Intereſſe 
des Publikums, während dieſer Zeit zu jedem 
Paket beſondere Begleitpapiere auszufertigen. 


— Übergangstarif mit der Kleinbahn 
Hardenberg⸗Neuenburg. Mit Gültigkeit vom 
15. Dezember wird im Übergangsverkehr zwiſchen 
der Kleinbahn Hardenberg⸗Neuenburg einerſeits 
und den preußiſch⸗heſſiſchen und oldenburgiſchen 
Staatsbahnen ſowie der Station Hamburg L. B. 
andererſeits für Güter, die in Wagenladungen 
von mindeſtens 5 Tonnen oder bei Fracht⸗ 
zahlung für dieſes Gewicht zu den Sätzen der 
ordentlichen Tarifklaſſen oder der in der all⸗ 
gemeinen Kilometertarif-Tabelle aufgeführten 
Ausnahmetarife 1 bis 4 mit 4a (Staub kalk), 
4b (Mergel) und 4e (Rübenerde) oder des 
Ausnahmetarifs 6 (Brennſtoffe) und der in 
beſonderer Ausgabe erſchienenen Kohlentarife 
für den Verſand von inländiſchen Produktions- 
ſtätten abgefertigt werden, der Frachtſatz der 
Staatsbahnſtation Hardenberg widerruflich um 
2 Pfg. für 100 Kilogramm ermäßigt. 

— Lotteriegewinn. Die „Deutſche Ver⸗ 
kehrszeitung“ ſchreibt: Große Freude herrſchte 
kürzlich in einer kleinen Poſtanſtalt des Oſtens. 
Auf einem von einem Poſtaſſiſtenten in Gemein⸗ 
ſchaft mit drei Kollegen und neun Unterbeamten 
geſpielten Anteil, eines Loſes der Preußiſchen 
Klaſſenlotterie war den Betreffenden ein Ge⸗ 
winn von 53 385 Mark zugefallen. Von der 
Summe erhalten zwei Poſtaſſiſtenten und ein 
Landbriefträger je 8450 Mark, während auf 
die übrigen Teilnehmer Beträge von 1100 bis 
4225 Mark entfallen. 


IOHALES 
AN, 


im Oktober d. J. in ihrer 


Wohnung Reismühle in Hamburg durch Beil- 


hiebe tötete, wurde vom Schwurgericht des 
Landgerichts zu zehn Jahren Zuchthaus wegen 
Totſchlages verurteilt. 
* Ein aktiver Zeuge des Kiſſin⸗ 
Er Attentats auf Bismarck, der 
ühere Gendarm Pfaff, iſt, wie man aus 
Würzburg ſchreibt, dort als Kaſernenwärter 
dieſer Tage geſtorben. Er hat die amtliche 
Feſtnahme des Böttchergeſellen Kullmann aus 
Magdeburg bewernſtelligt, der am 13. Juli 
1874 mittags 1 Uhr auf Bismarck, bei deſſen 
Fahrt nach der Saline Kiſſingen, aus nächſter 
Nähe ſchoß. Der Kanzler hatte gerade die Hand 
zur Begrüßung der ihn umjubelnden Menge 
erhoben. Dieſe Bewegung rettete das Leben 
des Fürſten, denn die zum Gruß erhobene 
Hand wurde von der Kugel getroffen, die dem 
Haupte des ae gegolten hatte. Der 
Kutſcher hatte den Mörder durch einen Peitſchen⸗ 
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hieb über das Geſicht gekennzeichnet, während 
der als Badegaſt in Kiſſingen anweſende Hof⸗ 
ſchauſpieler Lederer Kullmann an der Kehle 
packte und trotz ſeines Beißens feſthielt, bis 
der erſt herbeieilende Gendarm Hand an den 
Mörder legte. Bismarck hatte damals den 
vom Klerikalismus verhetzten 21jährigen Kull⸗ 
mann vor der Bolksvergeltung gerettet, indem 
er aus dem Wagen ſprang und der Menge 
zurief, man ſolle den Menſchen dem Geſetze 
überlaſſen. Kullmann iſt ſpäter im Zuchthauſe 
geſtorben. 


[| KUNST UND 
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+ Henrik Ibjen im Sterben! Eine 
Trauerkunde kommt aus Chriſtiania: Henrik 
Mehr 


Ibſen liegt im Sterben. als einmal 


ſchon drang in den letzten Jahren der drohende 
Tod auf des Alten feſtes Leben ein; immer 
wieder rang die Reckenkraft Henrik Ibſens 
die Gefahr nieder. Diesmal aber wird's Ernſt; 
eine Nachricht aus dem engſten Kreiſe des 
Dichters läßt keinen Zweifel mehr. „Jede 
Hoffnung aufgegeben!" — „Wenn wir Toten 
erwachen“ war wirklich der Epilog. 


Standesamt Thorn 


Vom 4. bis einſchließlich 10. Dezember 1904 ſind 
gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Bahnarbeiter 
Johann Kobuſinski. 2. Unehel. Tochter. 3 Sohn dem 
Zimmergeſellen Eduard Sommer. 4. Sohn dem Ober⸗ 
poſtaſſiſtenten Eduard Bigalke. 5. Tochter dem Schiffs⸗ 
gehilfen Boleslaus Smarzewski. 6. Tochter dem 
Kaufmann Siegmund Hirſchberg. 7. Tochter dem 
Reſtaurateur Wilhelm Stein. 8. Sohn dem Eigentümer 
Dominik Genſty. 9. Sohn dem Fabrikdirektor Julius 
Schubert. 10. Sohn dem Fleiſchermeiſter Georg Wa⸗ 
karecy. 11. Tochter dem Stellmachergeſellen Michael 

anuszewski. 12. Sohn dem Schuhmacher Auguſt 
chreiber. 13. Tochter dem Organiſten Otto Stein⸗ 
wender. 14. Tochter dem Buchhalter Max Lohſe. 

b) als geftorben: 1. Fleiſcher Theophil 
Czaplewski 43½ Jahre. 2. Franziska Kobuſinski 
1 Stunde. 3. Paul Ziolkowski 1 Jahr. 4. Schiffs⸗ 
gehilfe Vinzent Kwiatkowski 57½¼3 Jahre. 5. Putz⸗ 
macherin Selma Pennigh 557, Jahre. 6. Schuh⸗ 
macher meiſter Robert Krajewski 54½ Jahre. 7. Ars 
beiterfrau Anna v. Lipinski geb. Maldowski 311% 
Jahre. 8. Geſchiedene Apothekerfrau Margarete 
Butterlin geb. Radke 35¼ Jahre. 9. Schiffsgehilfe 
Eduard Koch 58°, Jahre. 10. Erna Enn 23 Tage. 
11. Beſitzer Guſtav Pelka aus Hohenſtein 52¼ Jahre. 
12. Arbeiter Michael Weber aus Pulkowo 64'/, Jahre. 
13. Dienſtbotin Pauline Bulewicz geb. Pawlowski 
45% Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schau⸗ 
ſpieler Ernſt Quaiſer und Linna Schilling, beide hier. 
2. Arbeiter Johann Fiſcher und Marianna Telke, 
beide hier. 3. Maſchiniſt Wilhelm Dobslaff hier und 
Valerie Suffezinski ⸗Mocker. 4. Arbeiter Johann 
Maertens und Minna Muchow, beide Havelberg. 5. 
Tiſchler Hermann 1 und Martha Schönborn, 
beide Reichenbach i. Schl. 6. Sergeant im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 Franz S . hier und Marie 
Heida⸗Marienwerder. 7. Poſt ote Wilhelm Bethke 
und Martha Platt, beide Karſtaedt. 8. Beſitzer 
Friedrich Knuth und Bertha Hage, beide Mocker. 
9. Oberlehrer Paul Siebert hier und Bertha Sand» 
. 10. Arbeiter Robert Schiewek⸗ 


entſchen und Roſina Kränzel⸗Schleibitz. 11. Maurer⸗ 


geſelle Guſtav Gogolin⸗Lonkorz und Hulda Sefke⸗ 


; y ; 
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Dt. Suchatowko. 12. Fabrikarbeiter Ernſt N 
und Marie Buchwald, beide Schöneberg. 13. Tiſchler 
Rudolf Blum und Ida Kerber, beide Graudenz. 14. 
Arbeiter Karl Kuſchkowitz und Marie Kuſchkowitz, 
beide Oſterode Oſtpr. 15. Schloſſer Albert Sühring 
und Eliſe Rohmann, beide Werder. 

d) ehelich ſind verbunden: Dachdecker⸗ 
geſelle Emil Gutzle mit Emma Poſenau, beide hier. 

Standesamt Podgorz. 
Vom 26. November bis einſchl. 10. Dezember d. Js. 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter 
Wilhelm Benditt. 2. Sohn dem Arbeiter Joſef Grzes⸗ 
kowiak-Rudak. 3. Sohn dem Former Wilhelm Sauter, 
4. Tochter dem Weichenſteller Guſtav Thober-Rudak. 
5. Tochter dem Rangierer Franz Schamotzki⸗Piask. 
6. Tochter dem Feldwebel Reinhard Wendt⸗Piask. 
7. Tochter dem Kaſernenwärter Hermann Toll⸗Rudak. 
8. Sohn dem Vizefeldwebel Guſtav Pliſchke⸗Rudak. 

b. als geftorben: 1. Willi Schüſchke⸗Stewken 
3 Monate 6 Tage. 2. Walter Gerlach 6 Monate. 3. 
Alfred Janke⸗Rudak 13 Jahre 5 Monate. 4. Gaſtwirt 
Ludwig Meyer-Stewken 68 Jahre 2 Monat 10 Tage. 
5. Totgeburt. 6. Altſitzer Daniel Schmidt 61 Jahre 
22 Tage. 

c. zum e helichen Aufgebot: 1. Bäder 
Richard Schrang mit Anna Rendelmann⸗Schiendorf. 
2. Oberpoſtſchaffner Auguſt Rechenberg⸗Thorn mit Marie 
Dambrowski⸗Danzig. 

d. als ehelich verbunden: 1. Weichen⸗ 
ſteller Heinrich Bdoß mit Witwe Auguſte Schachtſchneider 
geb. Farchmin. 


m 
billig und vorteilhaft 
einkaufen will 


der leſe den Inſeratenteil unjerer Zeitung. Das 
Umherlaufen in vielen Geſchäften ermüdet und 


nimmt die Zeit weg, während ein Blick in den 


5 3 


Inſeratenteil ſchnell und zuverläſſig die beſte 


und billigſte Bezugsquelle finden läßt. Eine 


Reihe praktiſch veranlagter Damen und Herren 
ſind darüber einig, daß man in den Geſchäften, 


die inſerieren, billig und vorteilhaft einkaufen 
kann und hier gut bedient wird. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe. 
vom 12. Dezember. : 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 

außer dem notierten ion 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 

nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 

an den V. häufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 745-783 
Gr. 170-172 Mk. bez. 
inländiſch bunt 745-772 Gr. 168 170 Mk. bez. 
inländiſch rot 756 777 Gr. 167 168 Mk. bez. 

Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 744 bis 
750 Gr. 131-131 ¼ Mk. bez. 


Berfte: inländiſch große 668-720 Gr. 198-154 
Mk. bez. 7 
Erbſen: inländiſche weiße 133 Mk. bez., inländiſch 


Viktoria 141 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 132134 Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Weizen- 9,60 — 1,000 Mk. 
bez., Roggen⸗ 9,60 — 9,70 Mk. bez. 
——— —————— — ͥ́ — ñ — —' 
Bromberg, 12. Dezember. Weizen 
160-171 Mk., abfallende Qualität unter Notiz. — 


Roggen, je nach Qualität 120 — 131 Mk., feuchte unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 130-142 Mk., Brau- 
ware 140-145 Mk. — Erbſen: Futteware 133 bis 
1 an Kochware 160-170. — Hafer: 120 bis 


Magdeburg, 12. Dezember. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 


Feſt. Brotraffin. 1 o. F. 24 
ı mit Sack 23,95 — 24,20. 
Sack 23,90 24,20. Gem. Melis mit Sack 23,45 — 23,70 


2534,50. Kriſtallzu dter 


Stimmung: Felt. Rohzucker I. Produkt Tranſito 
frei an Bord Hamburg per November —,— 
Gd., —,— Br., —,— bez., per Dezember 28,90 Gd, 


2910 Br., -,- bez., per Januar 29,10 Gd. 


29,20 Br., —,— bez., per Februar 29,20 Gd. 29,25, 


Br., per Mai 29,40 Gd., 29,45 Br., —,— bez., 


per Auguſt 29,70 Gd., 29,75 Br., —,— bez. Behauptet. 
Köln, 12. Dezember. Rüböljloko 48,00, per 


Mai 47,50. — Trübe. 


Ein Los zu 1 Mark als billiges Weihnachts- 
geſchenk wird jedermann willkommen ſein, wird doch 


dadurch die Anwartſchaft auf einen recht anſehnlichen 
Gewinn gegeben, deren die 13. Badiſche Pferde⸗Lotterie 
ſo viele bietet. 4565 Gewinne im 


Die Pferde können ſofort günſtig gegen Bargeld ver⸗ 
kauft werden. Die Gewinnziehung findet bereits am 
30. und 31. Dame zu Baden » Baden ee: 
ſtatt. Badiſche Loſe à 1 Mark, 11 Loſe für 10 M 

ſind von dem General-Debit Lud. Müller & Co., 
Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5 und den d 
kannten hieſigen Agenturen zu beziehen. 


(Zuckerbericht ) 
14,20 14,50. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 12,15 — 12,35. Stimm: 


a Gemiſchte Raffinade mit 


erte von 100 00 
Mark, wovon die Hauptgewinne von 10 000 Mark, 
5000 Mark, 4000 Mark, 3000 Mark Wert u. ſ. w. 


Bekanntmachung. 


Der Theaterſonderzug Thorn⸗ 
Schönſee⸗Gollub wird auch imMonat 
Dezember weitere zweimal ver⸗ 
ſuchsweiſe fahren und zwar am 
Sonnabend, den 10., und 
am Sonnabend, den 17. De: 
Bin: } zember er. 

Fahrzeit: 
Thorn Hauptbahnhof ab 110 nachm. 
Thorn Stadtbahnhof an 111% nachm. 


ab 11˙ nachm. 
Thorniſch⸗Pa pau 


A an 11% nachm. 
5 ab 11556 nachm. 
r an 11% nachm. 
ab 116 nachm. 

ee u an 1152 nachm. 
ab 1157 nachm. 


Schönſee Stadt ... an 1208 vorm. 


ab 12% vorm. 


Gruneberg an 1212 vorm. 
5 ab 1215 vorm. 
r an 122! vorm. 
ab 122 vorm. 

BL ee an 123° vorm. 


Nur bei größerer Benutzung als 
bisher iſt Ausſicht auch auf fernere 
Beibehaltung des Sonderzuges vor⸗ 
handen. 


Freiwillige 


können ſich bei dem unterzeichneten 
Regiment melden. Einſtellung zum 
Herbſt 1905. Nach Einſendung des 
Meldeſcheins erfolgt Unterſuchung 
beim zuſtändigen Bezirkskommando 
oder beim Regiment. 


E i. Leibhusaren-Regiment 
11 Viktoria von Preußen Mr. 2. 


Danzig-Langfuhr. 


Streng diskret und reell gewährt 
Geldkredite M. Jafie, Berlin, 
Fehrbellinerſtr. 87. Rückporto frei. 


e rer er 
Geldsuchenden Sen au 
und franko Projpekt. 

Bruno een; Berlin WS. 11. 


= der Geld 

von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das 63 
Königsberg i. Pr., Franzöf, Str. 7. 
Ratenweiſe —— Rückporto. 


Ich befchalfe 


rl 1 al ı 


und bringe ioiches 4 Gelds 
geber koitenfrei unter, 


L. Simonsohn. | 


Für Prinzip. u. 
Mitgl.) Roftenfreie Stellenvermit⸗ 
telung durch d. Verband. Deutſch. 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. Bis 


Geb Derb. 


jetzt 4900 Stell. beſetzt. Geſchäftsſt. 
Königsberg i. Pr., Paſſage 2, 2. 
Fernſpr. 143. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 


beleiht Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
5 — Poſtaufträge werd. ſchnellſtens 
beſorgt. Julius Lewin. 


E Einen ſtarken 


Haager Nollwagen 


ſucht zu ge 
Max Mendel, Thorn III. 


Culmerſtraße 17 iſt ein 


großer Handwagen 


auf Federn zu verkaufen. 


1 Ladeneinrichtung 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


In unſerem ſeit 1900 beſtehenden 


Brivat-Gos:Verein 


werden, ſoweit Plätze frei, noch 
Mitglieder aufgenommen. Kleine Bei⸗ 
träge. Große Gewinn ⸗Chancen bei ge⸗ 
ringem Riſiko. Streng reelle Einricht. 
Statuten verſendet portofrei der Vorſ. 
Herm. Westeroth, Magdeburg. 


Punpenperrcke, 


sämtliche Xaar-Arbeiten 


fertigt billigft an 


Ed. Lannoch, Friseur, 
Brückenitraße 40. 


* 

12 
Pianoforte- 
Fabrik U. Herrmann & Co., 
Berlin, neue Promenade 5. 
Pinminos ınkreuzs. Eisenkonstr,, 
höcister Tonfülle und fester 
Sti mung. Versand frachtfrei, 
nie wüchentl. Probe, Bar oder 
Nu en von15M.monatl.ohne An- 
zuhlung.Preigverzeichn.franco.* 


—— — — 


Z LBUPE 


rere. 


. 
zur mug von 

VErWECASSILRDEN an. RB 
wertiger Were r 


JURGENS3 PRINZENS 


„ erseizf feinste 
Meiereibutter. _&° 


Verlangt Aberal! x 


„Solo in Carton“. 


oe 125 Garantiedatum und Siegelverſchluß. 


Vertreter: Ernst H. Drewitz, Thorn, Mellenftraße 55. 


Verlangen Sie für 60 Pf. meine 


Bücher-Verzeichnisse 


samt einem Probe-Romandbaud. 


Gustav Moldenhauer, 
Elbing, Brandenburgeritraße 16. 


[-} 
Kriegskarten 
vom Ruſſiſch⸗Japaniſchen Kriege zum 
Preiſe von 38 Pig. zu haben in 
der Geſchäftsſtelle der 


„Thorner Zeitung.“ 
Ein faſt neuer 


Damenpelz 


(Fehrücken) zu verkaufen. 
Zu erfragen Zu erfragen Eulmeritrahe 6, ]. 6,1. 


une man 


Rudoli Woissig, 


nur Segler- und Breitestrassen - Eike 
n ein gut ſortiertes Lager 
in 


Regen- U Sonnenschirmen 


ſowie 


Fächern- U. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Billioste Preise. Sauberste Ausführung. 


Größte Auswahl, Tleueite Genres. 


Beziehen, Reparaturen l. bn 


Gelegenheitskauf! 


Anſichtspoſtkarten, Liebesjerien, 
Künſtlerkarten, Gratulationskar⸗ 
ten uſw. . Gelegenheit für 
Wieder ⸗ Verkäufer) offeriert zu 
ſtaunend billigen Preiſe 


Kuss, Schillerſtraße 28. 


Beneidel 


ſind a die eine zarte, weiße Haut, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen u. 
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
und Hautunreinigkeiten haben, 
daher gebrauchen Sie Radebeuler 


Steckenpferd - Lilienmilch - Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei: 
Hdolf keetz, 3. Ill. Wendlsc h 
Nachf., Anders & CE,, 
III. Baralkiewicz, Drogerie. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt und viele hunderte en 
tienten heilte, lehrt unentgeltl. deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ und 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. H. Boeck, Lehrerin, 2 

hauſen, bei Frankfurt a. 


— — . 


Für Zahnleidend. 


iliale: Berlin 


‚helpzigerste. 29, (Ede Friedrichstr.) Groyen & Richtmann, Röln. 


— 2 | 
Sprechſt kunden von 9 bis 6 Uhr. 


= Ti, Papr 0% Ki Les . 


Blirkensderfer - 
. 


erhaftig) fe Franko. 
Preis Hk. 178. u. Hk. 225. 


ll 
Mana topiae 


empfiehlt in guter ff 


Beſchaffenheit. 
Gustay Rcermann. 


Mellienſtraße 3. 
Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapissoriewaren - Geschäft, 
Schloßftr. 9. — Schloßltr. 9. 


(Schüßenhaus.) 
Photographischas Atelier 


Kruse & Garstenson 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem e 


Farbkübel 


aus Eiſenblech mit Deckeln, vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Gemülleimern, 
billig zu verkaufen. . 


Thorner Zeitung 


Segleritrage 11. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, ſeit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, v. 1. April 05 zu vermieten. 

Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Schöner kaden 


mit angrenzender Wohnung zum 
1. Januar in der Culmerſtraße, 
Kl. Mohnung per ſofort ebenda. 
HKellerwohnung, auch zum Ge⸗ 
m üfeheller geeignet, Beredht.ftr. 26 
vermietet 
Ewald Peiting, Gerechteſtraße 6. 6. 


Mellienstrasse [7 


im neuerbauten Hauſe ſind 2 Woh⸗ 
nungen, à 4 und 3 Zimmer ſofort 
zu vermieten. Max Mendel. 


Eine Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Vadeeinrichtung 
und allem Zubehör, per 1. 4. 05 zu 
vermieten. A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, den 13. Dezbr. 1904. 
Der Markt war nur mäßig 8 


ſniebrf höch. 
Preis. 

Weizen 100 Kg. 15 40 16 40 
Noggen — 12 80113 40 
Berite ı = 1124011340 
Hafer 1360.14 40 
Stroh (Richt⸗) 350 4 — 
Heu 2 6,50 8 — 
Kartoffeln 50 Kg.] 23 3.20 
Rindfleiſch Kilo | 120] 150 
Kalbfleiſch Er | 
Schweinefleiſch = 
Hammelfleiſch = 
Karpfen 5 
Zander r 
Aale * 
Schleie Bee 
Hechte 3 
Breſſen is 
Barſche ie 
Karauſchen ET 
Weißfiſche WE 
Breitlinge = 
Flundern 1 
Krebſe N 
Puten Stück 
Gänſe 1 
Enten Paar 
Hühner, alte Stück 1 

5 junge Paar 1 
Tauben Be 
Hafen Stück | 2 
Butter Kilo 
Eier Schock 3 
Apfel Pfund — 
Birnen . 
Spinat 5 
Blumenkohl Kopf — 
Weißkohl . 
Kohlrabi Mand. — 
Mohrrüben Kilo * 
Zwiebeln Kilo — 
Wallnüſſe Pfund — 25 


Sewährleiitung 1 


Albano Austührung 


bedeutend herabgesetzte preise. 


C ß I ALT 


B. Doliva, 


Hrtusfiol. 


'Tuchlager. 


Maass - Geschäft für Herren - Moden. 


Uniformen. 


Militär - Effekten. 


Vorgerückter Jahreszeit wegen 


r tadelloien Siß 


<SAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAHI 


Sultan & Co., 


Weihnachts- und Sylvester 


Punsche 


1 
4 
4 
> 
2 in feiniten Qualitäten 
4 
<< 
4 
4 


empfehlen 


G. N. b. H. 


> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
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Durch einen günſtigen 


delegenheitskauf SB 


bin ich in der Lage einen größeren Poſten 


Bortbaux-, Port- u. Ungarweing, - Cognac l. Rum, 


durchweg vorzügliche Qualitäten, zu enorm billigen Preiſen abzugeben. 
Selbſt einzelne Flaſchen gebe weit unter bisherigen Preiſen ab. 


M. Silbermann, 


Schuhmacherſtraße 15. 


NN 


unübertroffen zum 
kochen, braten u. backen 


Ankauf und Verkauf von Wertpapieren, 
Einlöiung von Coupons und Dividenden- 


PALMIN 


feinste Pflanzenbutter 


fcheinen, 


Koitenfreie Kontrolle von Wertpapieren 


inbezug auf Ausloiung, 
Diskontierung von Wechieln, 


Verziniung von Depoiitengeldern, 
Aufbewahrung von Effekten in Safes 
unter Verichluß des Tliederlegers. 


B. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


50% Ersparnis 
gegen Butter! 


gie Gasheizöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


mietweiſe a 


Die Miperen Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unferer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 


Gasanitalt, 


